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Heil 6em Kaiser t

Nicht wie in golönen Friedenszeiten trägt
Des Kaisers Tag der Freude Festgewanö.
Der blut 'ge Krieg hat über Volk und Land
Den Schleier tiefer Traurigkeit gelegt
Trotz Sieg und Heldentum der deutschen Heere;
Denn auf dem heißumstrittnen Feld der Ehre
Ruhn Tausende , die Treu und Heldenmut
Fürs Vaterland besiegelt durch ihr Blut.

k

Nicht jauchzen wir wie sonst mit frohem Sang
Entgegen , Kaiser dir , — zum Jubellieö
Dünkt es uns Zeit nicht . Dennoch aber glüht
In uns der Dankbarkeit glutheißer Drang,
Dafür , daß du trotz feindlicher Gewalten,
So lange uns den Frieden hast erhalten
Don Jahr zu Jahr , den Frieden , den uns nun
Entrissen hat der Feinde schmählich Tun.
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Noch hören wir dich, heil 'gen Zornes voll.
Zum Kampfe rufen , sehen stolz und kühn.
Das Schwert gezückt, hinaus zum Streit dich

Ziehn,
Das Schwert , das deiner Hand gehören soll.
Bis überwunden sind der Feinde Heere,
Bis völlig ward errungen Sieg und Ehre
Fürs Vaterland und glanzvoll du zurück
Uns bringst des heißersehnten Friedens Glück.

Don Sieg zu Sieg — die Ehre gabst du Gott
Dafür in Demut — unser Heerbann schritt.
In Gst und West und fern der Heimat stritt
Ein jeder wie ein Held treu bis zum Tod.
Ja , all das tausendfache Treugeloben
In Friedenstagen wird im Kampfestoben
Bewährt mit Herzblut nun und starker Hand.
Nit Gott für Kaiser und fürs Vaterland!
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Auch heute solcher Treuschwur dir erklingt.
Du Friedensfürst und Siegesheld zugleich:
Heil , Kaiser Wilhelm dir ! Kein Feind ein Reich,
Das solchen Herrscher hat wie dich, bezwingt!
<D nein , o nein , wir werden nicht erliegen,
Gott ist mit uns , wir werden herrlich siegen,
Und neu erstehn wird aus dem blutgen Streit
Des deutschen Reiches Macht und Herrlichkeit,
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So grüßt dein Volk mit Siegeszuversicht
Dich heute inniger denn je zuvor.
Zum Schlachtenlenker aber hebt empor
Ls Herz und Hände glaubensvoll und spricht:
,Des Kaisers Leben gnädig uns erhalte.

Dein göttlich Schirmen über ihm entfalte.
Und sieg gekrönt gib ihm und unserm Heer
Und Land nun bald des Friedens Wieder¬

kehr !"

SÄSg)

Hinein in die Schrecken und Schmerzen des schwersten
Krieges , den die Erde jemals erlebt hat , fällt unsers Kaisers
Geburtstag . Seither war an diesem höchsten vaterländischen
Festtage unser Kaiser , inmitten der Segnungen des Frie¬
dens , dessen Erhaltung zu allererst ihm zu danken gewesen
war , vornehmlich als der Friedenskaiser gepriesen , der es
wie kein andrer Herrscher eines Weltreiches für seine wich¬
tigste Lebensaufgabe gehalten hatte , den Weltkrieg zu ver¬
hindern ^ Diesmal strahlt an Kaisers Geburtstage nicht die
Fi iedenssonne . Aus dem Friedensfürsten ist unter dem Druck
der Notwendigkeit ein Kriegsheld geworden , und der Ernst
der Zeit , die seit fast einem halben Jahre die Geschichte cer
größten Völker und Reiche nun mit Blut schreibt, dämpft den
rauschenden Jubel der Huldigungen , die seither am 27 . Ja-
nuw den Kaiserthron umbraust haben . Aber unserm
Kauer zu seinem Geburtstage in ehrfurchtsvoller Liebe und
in treuestem unverbrüchlichem Vertrauen zu huldigen , ziemt
sich in diesem Kriegsjahre noch weit mehr als sonst. Denn
nrebr als an einem seiner voraufgegangenen Geburtsfeste
gebühren unserm Kaiser Dank , Ehre und Ruhm am heurigen
2, . Januar , an dem allen deutschen Stämmen ihre Zu¬
sammengehörigkeit in und durch den Kaiser und der un-
erinetzbcheWert der deutschen Kaiser ein heit  gerade
in der Kriegszeit unmittelbar zum Bewußtsein koMnien.

W >.rt schwerer noch als in den 26 Friedensjahren zuvor
lastet auf unserm Kaiser in diesem Kriege die Verantwort¬
lichkeit seines hohen Berufs . Sie war es, die ihn bestimmt
bat , mit allen seinen Kräften dem Frieden zu dienen , und
sie ist es, die ihn den so jäh aufgedrungenen Kampf um
Deutschlands Dasein mit gutem Gewissen führen läßt , mit
aurcm Gewissen auch deshalb , weil er sich, wie der Reichs-
kanzler am 2. Dezember in seiner Reickstagsrede bezeugt
hat , mit allen deutschen Fürsten und Stämmen „i n S t u r m
und Gefahr und der gemeinsamen Sorge für
das Wobldes Vaterlandes bis zum Tode
eins weiß .'

Wie ihm die Erhaltung des Weltfriedens über das
erste V'.erteljahrhundert seiner Regierung hinaus versagt
wurde , so ist ;a auch sonst unsers Kaisers Leben nicht ohne
Enttäuschung geblieben . Als Kaiser Wilhelm in das 26.
Fai r stin -r Regierung eintrat , sagte er : „Mit vielen
Menschen habe ich zu tun gehabt und vieles habe ich von
ihnen erdulden müssen : oft unbewußt und oft leider auch
bewußt haben sie mir bitter weh getan ." Mißgunst , Neid
und Haß haben unserm Kaiser manche Verkennung bereitet,
manche Entsagung gekostet. Aber jetzt, wo der Krieg an ihn
d:e größten Anforderungen stellt , wo er die höchste Verant-

Geburtstagsgeschenk für den Kaiser.
Nie zuvor ist diese Einheit tiefer und weihevoller er-

^ Wortung trägt , werden ihm zugleich im reichsten Maße Ge-
□ nugtimug und Gefolgschaft zu teil . An einem der edelsten
□ Ziele seines Sirebens ist er angelangt : die Einheit mit
o seinem ganzen Volke ist erreicht und vollbracht . „Dem Par-
g teigeist entsagend , einheitlich und geschlossen hinter seinem
O Kaster stehend " , so hat sich unser Kaiser das deutsche Volk
^ oft gewünscht . Dieser Herzenswunsch ist ihm jetzt gewährt,
g Seine Erfüllung bedeutet in diesem Jahre das k ö st l i ch st e
D
a
□
a faßt , gewaltiger erprobt und fester verankert worden als
^ jetzt. Ein Teil unsers Volkes schien sich vor dem Kriege
g dem unheimlichen Abgrunde der Gottentfremdung und
o Glaubenslosigkeit zu nähern . Des Krieges Not hat ihn
g weil von diesem Abgrunde hinweggezogen , zurück zu Gott,
g Tenn der Krieg macht gläubig und fromm , bekehrt zur
o Demut in Gott , lehrt Gottes Willen als des Allerhöchsten,
o der alles lenkt , erkennen und erleben . Was unser Kaiser
g mehr als einmal ausgesprochen hat , daß nur fromme Völker
□ tapfer sind , ist Wahrheit geworden.
□ Nein und spiegelklar steht des Kaisers Bild vor dem
O kaisertreuen deutschen Volke. Unser Volk dankt seinem
g Kaiser für seine zielbewußte folgerichtige Führung bis zu
□ diesem Kriege und in ibm und hält zu ihm bis zum letzten
O Mann . Voll sieghafter Zuversicht ! Denn was Kaiser,
g Wilhelm am 15. Mai 1890 in Königsberg vorausgesagt hat,

erfü.llt sich mehr und mehr : „Ich habe das Gefühl , daß den-
o jenigen , die den Frieden umzustoßen wagen sollten , eine
g Lebre nicht erspart bleiben wird , welche sie in hundert Jahren
m nicht vergessen werden ."
□ Gegen Deutschlands Grenzen rennt seit 5 Monaten ein
o seltsamer Bund von Brüdern an : auf der einen Seite die
g Moskowiterhorden , mit denen der Russenzar den Freiheits-
□ drang seiner eigenen Völker zwingt , und auf der anderen
□ die beiden Nationen im Westen , die sich rühmen , an der
g Spitze der Zivilisation zu stehen. Es ist in der Tat ein-
□ pörend , oaß das kulturell hochstehende England gemeinsam
a mit dem russischen Bären gegen das ihm geistes - und stamm-
g verwandte Deutschland zu Felde ziehen konnte. Und daß
g zwei Kulturvölker wie England und Frankreich aus dem
o fernen Indien und aus Afrika Wilde herbeiholten , um deut-
n sckes Wesen und deutsche Kultur zu vernichten . Unfern
g Kaiser aber begleiten die einmütigen Segen  s-
o w u n s che des ganzen deutschen Volkes . Die Zuversicht , die
g aus den Abschiedsworten des obersten Kriegsherrn sprach,
[3 teilte jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau : Mag
hi kom m.e n was da will , wir werdenuns behaupten
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und durchhalten  gegen eine Welt von Feinden:
und die feste Hoffnung  auf den schließlichen Erfolg
unserer Waffen  wurde durch die bisherigen Er-
eignisse im Westen und im Osten noch ge-
st e i g e r t.

So begeht heute unser Kaiser seinen Geburtstag fern
von seiner erlauchten Gemahlin , fern von seinem treuen
Volke an der Front seines tapferen Heeres auf dem westlichen
Kriegsschauplatz , und auch wir wollen unseres Kaisers Ge¬
burtstag feiern , nicht schweigend und niedergedrückt , aber
auch nickt in rauschenden Festen , die er sich selbst verbeten
hat : denn seines Kaisers Geburtstag zu feiern betrachtet das
deutsche Volk, das in ihm seinen Landesvater sieht , nicht nur
als ein Reckt, sondern auch als eine Pflicht . Feiern wollen
wir ihn in unauslöschlicher Dankbarkeit , daß unser Kaiser
seit Anbeginn seiner Regierung an unverrückt das Ziel ver¬
folgt hat , die Armee zu verstärken und zu äußerster Schlag-
sertigkeit emporzuheben : daß er die herrliche Flotte ge¬
schaffen, die schon jetzt unverwelkliche Lorbeeren sich er¬
kämpft bat : daß er uns zu einem Volk in Waffen gemacht
hat , allezeit bereit , unter seiner Führung des Reiches Herr¬
lichkeit zu wahren und zu mehren . Denn daß jetzt auf den
SchlachGeldern deutsche Kanonen siegreich donnern , ver¬
danken wir unserem Kaiser.

Mit unserem Danke verbinden wir das heilige Ge¬
lübde,  auch ferner unverrückt und fest zu stehen
zu Kaiser und Reich,  zu sein ein einig Volk von
Brüdern,  bereit , durchzuhalten und freudig  und
ohne Murren  alle Opfer auf uns zu nehmen , die der uns
frevelbaft ausgezwungene Krieg von uns noch fordern wird.
Unsere Geburtstagswünsche aber fassen wir darin zusammen,
daß Gott der Herr unfern Kaiser auch ferner allezeit unter
seinen Schutz und Schirm nehmen und ihn geleiten möge
im feindlichen Lande.

Möge es unseren teuren Kaiser in seinem neuen Lebens¬
jahre beschieden fein , nach dem endgültigen Siege allen
Feinden den Frieden zu diktieren , einen Frieden , der sichere
und dauernde Gewähr dafür verschafft , daß das deutsche
Volk wieder ungestört von feindlicher Mißgunst Weiterar¬
beiten kann an seiner wirtschaftlichen Erstarkung und an
der Pflege kultureller Güter.

Unserm Kaiser Heil , Sieg und Segen ! Gott führe und
schirme ihn und sein erlauchtes Haus , tvie seither , und mit
ihm unser ganzes deutsches Volk!
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Der öfterreichis ch-ungarische Tagesbericht.
WB .W irn,  26 . Jan . Amtlich wird verlaut-

bart : 26. Januar 1915 mittags . Die allgemeine
Lage hat sich nicht verändert. Im G e s chn tz
kampf,  der gestern beiderseits der Weichsel st ä r-
ke r als in den lctztcnTagen tagsüber anhielt , wirkte
unsere schwere Artillerie  westlich Taruow
mit Erfolg . Ein Fuhrwerkspark des Gegners
wurde zersprengt, mehrere feindliche Kompagnien
bei Z g l o b i r e, südlich Tarnow , vertrieben.
Das Artillcriefcuer dauerte bei einer Gruppe an
der Nida die Nacht hindurch bis zum Morgen an
und setzte mit Tageslicht neu verstärkt ein.

In den Karpathen  wurde auch gestern ge¬
kämpft. Im oberen Ung-, Latorcya- und Nagy
Ag-Tale muhte der Gegner nach von ihm wieder-
holt unternommenen , aber vergeblichen Gegenan¬
griffen , die ihm schwere Opfer  kosteten, einige
wichtige Höhen räumen.

In der Bu ko w i n a keine Kämpfe.
Am südlichen Kriegsschauplatz herrscht Ruhe.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H ö s e r, Fcldmarschallcntnant.

Wien , 26. Jan . Ctr . Frkft.) Auf den Kriegs¬
schauplätzen stellen die militärischen Beurteiler
überall das Erlöschen der feindlichen
O t f e n s i v e bei den unverkennbaren strategischen
Fortschritten der Unsrigen fest.

*
* •

Baron Burian im Großen Haupt¬
quartier.

WB . Berlin , 26. Jan . Der Lsterreichisill-un-
garische Minister des Acußern Frhr . v. Burian
traf am Abend des 24. Januar im Großen
Hauptquartier  ein . Er speiste bei dem
Reichskanzler v. Bethmann - Hollweg  und
hatte darnach mit ihm eine längere Unter¬
redung.  Am 25. folgte Burian einer Einladung
S . M . des Kaisers  zum Frühstück. Sodann
hatte er eine Besprechung mit dem Chef des Gene¬
ralstabs des Feldheeres General der Infanterie
v. F a l k e n h a y n. Am Abend speiste Burian
beim Reichskanzler und trat sodann die Rück¬
reise  an.

Dem Vernehmen nach hat S . M. der Kaiser den
österreichisch-ungarischen Minister des Aeußern
Frhr . v. Burian durch die Verleihung des
Schwarzen Adlerordens  ausgezeichnet.
Der österreichisch-ungarische Botschafter in Berlin,
.Prinz zu H o h e n l o h e - S chi l l i n g s f ü r st,
erhielt das Großkreuz des Roten Adlerordens , der
Kabinettschef , Legationsrat Hoyos,  den Kronen-
ordcn zweiter Klasse mit dem Stern.

* *
*

Ein Gedenkblatt.
Erlaß des Kaisers zum 27. Januar.

WB . Berlin , 27. Jan . (Amtlich.) Folgender
Allerhöchster Erlaß wird hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht:

„Ich will den Angehörigen der im
Kampfe um die Verteidigung des
Vater lan de s gefallenen Krieger  des
vrcußischen Heeres in Anerkennung der von den
Verewigten bewiesenen Pflichttreue bis zum Tode
und in herzlicher Anteilnahme an dem schweren
Verlust ein Gedenkblatt  nach einem mir vor-
gelegtcn Entwurf verleihen. Das Kriegsministe¬
rium hat das Weitere zu veranlassen."

Großes Hauptquartier , 27. Januar 1915.
gegengez. Wild v. Hohenborn.

(gez.) Wilhelm  R.
• •

Die neuen englischen Heere.
Amsterdam , 26. Jan . (Ctr . Der Be-

richterstatter der „Tyd", der sich durch seine durch¬
aus mit den Verbündeten sympathisierenden Be¬
richte auszeichnet, meldet aus Sluis:  Schon
seit einer Woche berichte ich, daß die neuen e n g-
lischen Truppen  in Frankreich gelandet wur¬
den. Jetzt kann von verschiedenen Seiten dieser
Bericht bestätigt werden. Ich kann mitteilen , daß
vorläufig der Transport von Truppen aus Eng¬
land nach Frankreich jetzt nicht mehr in großem
Maßstabe erfolgen wird : denn im ganzen sind be¬
reits 720,000 Mann gelandet  worden , die
das neue Heer bilden, und erst im Frühjahr wird
das zweite Heer folgen.

Erfolgreicher Sturm auf englische Stellungen.

Feindliche Unterseeboote
in der Ostsee.

WB . Berlin , 26. Jan . (Nichtamtlich.) Wie wir
von zuständiger Stelle erfahren, ist am 25. Januar
der kleine Kreuzer „Gazelle"  in der Nähe von
Rügen von einem feindlichen Untersee-
boot angegriffen  und durch einen Torpedo-
schuß verletzt  worden . Die erlittenen Beschädig,
ungen sind gering.  Der Kreuzer ist in einem
deutschen Ostseehafen eingetroffen. Menschen-
v e r l u st e sind nicht eingetreten.

Stockholm, 26, Jan . (Ctr . Sin .) Aus Trolle-
bora wird gemeldet: Der deutsche Fährdampfer
fuhr um 1 Uhr 30 Min . von Trelleborg nach Saß-
nik ab . kehrte aber um 3 Uhr 40 Min . in den schwe-
bischen Hafen zurück, weil er unterwegs die Kunde
erhalten hatte , vor Arkona auf Rügen seien Un¬
terseeboote  gesichtet worden. Aus gleicher Ur¬
sache erhielt der in Saßnitz zur Abfahrt bereit lie-
gende schwedische Fährdampfer  die Wei¬
sung den deutschen Hafen nicht zu verlassen.

Stockholm, 26 Jan . (Ctr . Bin .) Aus Mal¬
mö  erfahre ich: Am Nachmittag verbreitete sich in
der Stadt das Gerücht, englische Untersee-
boote  seien durch den Sund  gekommen. Diese

Tagesbericht vom 25. Januar.
WB Großes Hauptquartier, 26.Jan .,

vormittags(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:
Der Feind nahm gestern wie ge¬

wöhnlich Middelkerke und Westende
(Bad) unter Artilleriefener. Eine
größere Anzahl Einwohner ist durch
dieses Feuer getötet oder verletzt worden,
darunter der Bürgermeister von Middel¬
kerke. Unsere Verluste waren gestern
ganz gering.

Beiderseits des Kanals von La Vassee
griffen unsere Truppen Stellungen der
Engländer an. Während der Angriff
nördlich des Kanals zwischen Gilienchy
und Kanal wegen starker Flankierung
nicht zur Wegnahme der englischen
Stellung führte, hatte der Angriff der
Badener südlich des Kanals Erfolg.
Hier wurden die englischen Stellungen
in einer Frontbreite von 1166 Meter
im Sturm überrannt, zwei starke Stütz¬
punkte erobert, drei Offiziere, 116
Mann gefangen genommen, ein Geschütz,
drei Maschinen-Gewehre erbeutet. Die

Engländer versuchten vergeblich, die von
uns sofort für unsere Zwecke ausge¬
bauten Stellungen zurückzuerobern,wur¬
den aber mit schweren Verlusten
znrückgeschlagen. Unsere Verluste find
verhältnismäßig gering.

Auf der Höhe von Craonne süd¬
östlich Laon fanden für unsere Truppen
erfolgreiche Kämpfe statt.

Im Südteil der Vogesen wurden
sämtliche Angriffe der Franzosenabge-
wiesen.  lieber 56 Gefangene fielen
in unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nordöstlich Gumbinnen griffen die

Russen Stellungen unserer Kavallerie
erfolglos «nt.

Ans der übrigen Front in Ostpreußen
fanden heftige Artilleriekampfe statt.

Kleinere Gefechte nordöstlich Wloc-
law k waren für «ns erfolgreich.

In Polen westlich der Weichsel und
östlich der Pilika ereignete sich nichts
von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.
Nachricht ist bekanntlich schon oft verbreitet worden,
ohne daß man Anhaltspunkte für ihre Richtigk. it
hätte beibringen können.

Im weiteren Verlauf des Nachmittags traf in
Malmö von Trelleborg die Meldung ein, der
deutsche Fährdampfer „P r e u ß e n", der um 11£
llhc nachmittags eine nicht fahrplanmäßige Son¬
derfahrt mit Frachtgut nach Saßnitz angetcetcn
hatte , sei nach einer Stunde wieder in Trellc-
bora eingclaufen. Während er auf See war , hätte
er einen Funksvruch aus Saßnitz mit dem Befehl
erhalten , augenblicklich zu wenden und in Trelle-
bora vor Anker zu gehen. Kein Fahrzeug , das ,nach
deutschem Hafen bestimmt wäre, verläßt Malmö.

Diese außergewöhnlichen Schutzmaßnahmen deu¬
ten darauf hin, daß sich besondere Ereignisse bei
Rügen abgespielt haben. Hierzu wird von gutunter-
richtcter Seite gemeldet: Um 2 Uhr gestern Mittag
tauchten vor Rügen zwei fremde Untersee-
boote auf und beschossen  die dort stationierten
deutschen Kriegsfahrzeuge.  Ein K r e u-
z e r , dessen Name noch nicht bekannt gegeben ist,
wurde von einem Torpedoschuß getroffen und be¬
schädigt. Der Schaden war aber nicht so schwer,
daß sich das Kriegsschiff nicht mit eigener Kraft
nach Arkona hätte begeben können. Man hat Grund
zur Annahme , daß es sich nicht um englische, son¬
dern um russische Unterseeboote handelt, die unter
dem Kommando englischer Seeoffiziere stehen. Ob
den Unterseebooten Schaden zugefügt ist, weiß man
nicht.

Hier hält man es für sicher, daß die unterbroche¬
nen Verbindungen zwischen deutschen und schwedi-
scheu Häfen bereits im Varlauf dieses Tages wieder
voll ausgenommen werden. Auf dem hiesigen deut¬
schen Konsulat hält man zudem die Gerüchte über
das Seegefecht in der Ostsee für übertrieben.

Zur Seeschlacht bei Helgoland.
Der Panzerkreuzer „Blücher" ist ein Schlacht-

schiff von 15 800 Tonnen , mit einer Schnelligkeit
von 26,8 Seemeilen . Er ist am 11. Avril 1908 ans
der Kieler Werft vom Stapel aelanfen und war
armiert mit 12 12 Schnellladekanoncn von
21 Zentimeter Kaliber , 8 Kanonen von 15 und 16
Geschützen von 8,8 Zentimeter Kaliber Die Ma¬
schinen des Panzerkreuzers entwickelten 32 000
Pferdekräfte . Das Schiff war 161,1 Meter lang,
24.6 Meter breit , seine Besatzung zählte 888 Mann.

Der Panzerkreuzer „D e r f f l i n g e r", der
ebenfalls an der Seeschlacht teilnahm, ist eines
unserer neuesten und größten Schlachtschiffe. Er
ist am 14. Juni 1913 auf der Hamburger Werft
von Blohm u. Boß vom Stapel gelaufen, hat eine
Armierung von acht 30,5 Zentimeter Kaliber , 12
15 Zentimeter und 12 8,8 Zentimeter Kaliber
Geschützen.

Der Panzerkreuzer „S e y d l i tz". dessen Stopel-
lauf am 30. März 1912 ebenfalls auf der Werft
von Blohm u. Voß erfolgte, hat 25 000 Tonnen,
entwickelt 26,5 Seemeilen Schnelligkeit und hat
10 28 Zentimeter , 12 15 Zentimeter und 12 8.8
Zentimeter -Gescküitze. Das Schiff entwickelt 62 000
Pferöekräfte und zählt 1108 Mann Besatzung.

Der Panzerkreuzer „M o l t ke " lief 1910 vom
Stapel . Er hat 23 000 Tonnen Wasserverdräng¬
ung und gehört zur selben Klasse wie „Seydlitz".

Der Name des nntergegangenen englischen
Schlachtschiffes  ist noch nicht bekannt. Als
Schlachtkreuzer (Battle Eruiser ) werden die größ¬
ten und modernsten englischen Panzerkreuzer be-
zeichnet. . Das älteste Schiff dieser Klasse ist der
.Jnvincible ", der 1907 vom Stapel gelaufen ist
und bereits 20 300 Tonnen Wasserverdrängung
hat . Ander Schiffe dieser Klaffe sind: „Jnflerible ",
„Jndomitnble ", „Jndefattgnble ". „New Zealand ",
.Australia ", „Lion" (30 000 Tonnen ), „Prinzeß

Roval " (26 800), „Queen Mary " und „Tiger " (se
10 000 Tonnen ). Sie alle sind durchweg schwer
armiert und durch besondere Schnelligkeit ausge¬
zeichnet (26,4 bis 30 Seemeilen).

Das Urteil eines Neutralen.
Zürich, 25. Jan . Ein Marinesachver-

ständiger  schreibt in der Züricher  Post,
vie englische Admttalität sollte in ihrem eigenen
Interesse von der bisherigen Praxis des Ge¬
heimhaltens  abgehen , sonst werde man zu der
Vermutung gezwungen, daß genaue Angaben ver¬
mieden werden, um das Ansehen der englischen

Flotte im Lande selbst und bei den Neutralen nicht
zu schädigen. Er erwähnt das Gerücht, das auch
auf englischer Seite umgehe, wonach die englische
Flotte bisher erheblich stärkereVer-
l u st e gehabt habe, als zugegeben  werde . Man
nenne hier sogar bestimmte Schiffsnamen , wie
Thunderer (23 000 T .) u. Queen Mary (30 000
T .). In bezug auf die Seeschlacht bei Helgoland
stellt der Marinesachverftündigc fest, daß die Ver¬
luste auf beiden Seiten ungefähr gleich gewesen
seien. Auf deutscher Seite sank der verbaute
B l ü che r , das einzige Schiff seines Typs , das nie¬
mals in der Front war und immer als Schul - oder
Versuchsschiff gebraucht wurde. Jetzt sei ihm ein
ehrenvoller Untergang beschieden gewesen. An der
deutschen  D a r st e l l u n g in Bezug auf den
englischer Verlust  zu zweifeln, liege kein
Grund  vor , denn die Veröffentlichungen der deut-
'eben Admiralität hätten sich bisher stets durch Zu-
vcrlässigkeit und Einfachheit ausgezeichnet. Der
militärische Mitarbeiter desselben Schweizer Blat¬
tes stellt, wie auch der Berner Bund , eine beträcht¬
liche Ueberlegenheit der Engländer fest. Mit einer
ähnlichen Uebermacht werde aber Deutschland stets
zu rechnen haben. Aus genauern Berichten werde
zu erkennen sein, ob sich die deutschen 30.5 Kaliber
den englischen 34,3 als ebenbürttg gezeigt hätüen.
Ein amerikanisches Urteil über den Zeppelinflng.

London, 26. Jan . (Ctt . Frkft .) Während bis
setzt sämtliche Meldungen , die aus Amerika an die
englischen Blätter über den Zeppelinflug gingen,
lediglich die Entrüstung der Amerikaner au sine-l-
tcn, liegt nunmehr auch eine Stimme der „New-
yorker -L-taatszeitung " vor, in der Hermann Ridder
sich lustig macht über das Wort Churchills : „Die
Kindermörder ", indem er folgendes schreibt: „Eine
hungrige Maste, die alle die Qualen des Hungers
üurchmacht, wird uns vielleicht dazu bringen , daß
man glaubt , ein kurzer Tod sei besser als ein lan-
aer durch Aushungerung . Die Aushunge-
r u n g, die England den deutschen Frauen und
Kindern auferleaen will, und es gcht deren mehrere
Millionen , wurde offen eingestanden, und sie wird
'ogar von der britischen Regierung wie eine reli¬
giöse Handlung betrachtet. Wenn ein britisches
Baby seinen Tod infolge des natürlichen Laufes
dieses Weltkrieges findet, dann geht ein Schaudern
über alle, wenn aber eine Million und mehr noch
deutscher Kinder im zarten Alter ganz freundschaft¬
lich und liebenswürdig und pattiotisch, mit einem
Wort , ganz e n g l i s ch mit dem Hungertod bedroht
werden dann , nimmt man an, daß die Welt das
ruhig hinnebme."

Englands Zorn über die Zeppeline.
Der „Tagt . R." wird berichtet: Die englischen

Zeitungen rasen noch immer über den gelungenen
Zeppelinangriff . Das gesamte stereotypische
Schimpflcrikon wird kübelweise über Deutschland
geleert . Man nennt die Deutschen Kindermörder,
Hunnen und Barbaren . Ein Parlamentsmitglied
m Holcombe mit Namen Jngleby , der in Kings
Lynn gewohnt hat, will die Entdeckung gemacht
haben, daß das deutsche Lustgeschwader durch zwei
Automobile , die mit großen Scheinwerfern Signale
gaben, und einen Zweidecker geleitet wurden . Diese
thörichte Phantasie findet eine gastliche Stätte in
der „Times ".

Zcppklinfurcht in England.
WB . Berlin , 25. Jan . Nach dem Pariser Jour¬

nal wurde die englische Stadt Manchester laut
Vossischer Zeitung einige Tage vor dem Zeppelin-
besuch durch eine feurige Kugel in Schrecken ver¬
setzt die durch den Himmelsraum schoß. Man
glaubte an das Herannahen eines Luftschiffes und
suchte sich zu retten . Es kam aber kein Luftschiff.
Man hat jetzt in der Umgebung von Manchester
einen Meteorstein gesunden, der 28 Pfund wiegt,
und infolgedessen hat die Ueberzeugunq Platz ge¬
griffen , daß der verneintliche Zeppelin nichts
anderes war , als ein leuchtendes Meteor.

Die deutschen Flieger über Dünkirchen.
London, 26. Jan . (Ctr . Frkft .) Ueber die

Flüge  über Dünkirchen  wird in englischen
Blättern noch gemeldet, daß eine Bombe ein Hans
neben dem amerikanischen Konsulat getroffen habe,
wodurch die Fensterscheiben des Konsulats zerbro¬
chen und die Möbel beschädigt worden seien. Der
„Matin " will sogar wissen, daß nicht nu>r Bomben
neben dem Konsulat der Vereinigten Staaten , son¬
dern auch neben den Konsulaten von Uruguay und
Norwegen niedergefallen seien. Der amerikanische
Konsul Morel sei sogar verwundet worden. Es
habe neun Tote und 16 Verwundete gegeben.

Der Korrespondent der „Times " in Nordfrank-
>-eich meldet, daß die deutschen Flieger  66
B o m b e n geworfen hätten. Zwei deutsche Flieger
seien heruntergeschossen worden. Ihre Maschine sei
in gutem Zustand gewesen. Das Gefecht der deut¬
schen Flieger gegen die französischen und englischen
Flieger habe dreiviertcl Stunden gedauert . Die
Luft sei erfüllt gewesen von den Weißen Rauch-
Wölkchen der explodierendenGranaten . Am Sams¬
tag Nachmittag ist wieder ein deutscher Flieger über
Dünkirchen gekommen und hat vier Bomben ans
die Schiffswerft  abgewarfen . Es entstand ein
Brand , der jedoch rasch gelöscht wurde.

Paris , 26. Jan . Die „Agence Havas " meldet,
daß eine Taube wiederum Dünkirchen überflog und
die Gasanstalt bombardierte, ohne indeß Schaden
anzurichten. Die Taube wurde verfolgt , entkam
aber.

Die Russen zur Offensive nicht mehr
fähig.

Der Spezialberichterstatter des Wolffbureaus
telegraphiert aus L o w i tz über ein Gespräch, das
er mit einem höheren deutschen Generalstabsofsi-
zier gehabt hat, der in besonderem Maße über die
gesamten Vorgänge auf dem östlichen Kriegsschau¬
platz unterrichtet ist. Der Offizier wies aus d e
soeben veröffentlichten offiziellen Darstellungen der
Operationen in Polen und Galizien hin und fügte
erläuternd und ergänzend hinzu:

Sie sehen den v o l l st ä n d i g e n Z u s a m m en-
bruch dê : großen russischen Offensive
und können sich darauf verlassen, daß die Russen
zur Erneuerung ihrer Offensive großen
Stils  nicht nur gegenwärtig, sondern auch auf
Monate  hinaus völlig unfähig  sind . Bor
April oder Mai können sie nicht daran denken, und
auch dann nur , wenn es ihnen gelingt , inzwischen
die Armee mit neuem Geiste zu erfüllen und den
Heeresbedarf vollständig neu zu ergänzen . Aber
beachten Sie noch etwas anderes : die Darstellung
liier zeigt Ihnen evident, wie Erfolae , die mit
einem Flügel errungen wurden, ihre Wirkung aus
die ganze Kampfesfront ausüben . Me russische
Offensive gegen Krakau  ist durch den deutschen
Vormarsch auf Warschau  zum Scheitern ge-
bracht. Jetzt haben die Russen, um Warschau zu
stützen, so ungeheure Truppenmassen nach ihrem
rechten Flügel Wersen müssen, daß sie entscheidende
Operationen in Galizien und Ungarn gar nicht
unternehmen können, auch wenn die Zustände in
ihrer Armee besser wären. Aus der Offensive auf
Krakau  ist die Verteidigung Warschaus gewor¬
den. Wollte jetzt der Großfürst Nikolaus für eine
große Operationen in Galizen seinen rechten̂ lügel
wieder schwächen, so gäbe er damit aller Voraussicht
nach Warschau preis . Nein, die Partie st e h t
nichtso gutfür dieRussen!

Die Stellung des russischen Generalissimus.
Die wiederholt gemeldeten Gerüchte, daß der

Zar den Generalissimus Großfürsten Nikolai
durch eine geeignetere Persönlichkeit zu ersetzen be¬
absichtige, sind unbegründet.  Es ist zutref¬
fend. daß der Kriegsminister , der Generalstab und
sicherlich auch der Zar die strategischen
Lei st ungen des Großfürsten bemän¬
geln.  Der Kriegsminister machte seiner Zeit
Nikolai sogar für die Katasttophe der russischen
Armee bei den masurischen Seen verantwortlich.
Ein Wechsel in der obersten Leitung des Heeres
iväre aber schon aus dem Grunde nicht geraten , weil
dadurch der Zar die Schuld an den schrecklichen
Verlusten an Menschenleben einem Mitglieds des
Kaiserhauses zuschieben würde. Das wäre dann
gerade Wasser auf die Mühle der Revolutionäre,
deren Propaganda ohnehin nicht ohne Wirkung sei.
Zufrieden ist man also mit dem Generalissimusnicht.

Rusiisches. ,
Petersburg , 25. Jan . Nach einer Meldung

russischer Zeitungen hat der Heilige Synod in
Petersburg für zwei Monate bei der Reichsrenter
monatlich 10 000 Rubel für den Klerus der etwa
100 neucrrichtetcn russisch-orthodoxen Gemeinden
in Galizien beantragt.

Solche Eile hat die russische Regierung mit der
sogenannten „Bekehrung" der römisch-katholischen
Galizier.

Petersburg , 26. Jan . Durch kaiserlichen Ukas
ist die Duma  auf den 9. Februar und der
R e i chs r a t auf den 3 0. Januar  einberufen
worden.

Eine poln. Legion der Russen.
WB . Petersburg , 25. Jan . General Iwanow,

der Oberkommandierende der Südwestarmeen , hat
die Einverleibung einer polnischen Legion
in die aktive Annee angeordnet . Diese Legion soll
aus dem Kern der schon kürzlich in Nowo-Alexan-
drija errichteten gebildet, auf Staatskosten unter¬
halten , von polnischen Offizieren geführt werden u.
>ogar Artillerie erhalten.

Ein bemerkenswertes neutrales Urteil.
Der Chefredakteur des dänischen Blattes „Poli¬

tiken", Davling , äußerte , wie dem „Schwäbischen
Merkur " mitgeteilt wird, nach einem Besuch des
Liederhalle-Lazaretts in Stuttgart , in dem 220
Franzosen nntergebracht sind, folgendes : Die
französischen Kranken  haben es hier mehr
als doppelt so gut als die deutschen in
Frankreich.  Ich habe infolge meiner Be¬
ziehungen dort kürzlich reichlich Gelegenheit ge¬
habt, darüber Ausführliches zu hören.

Frei erfunden.
WB . Berlin , 25. Jan . Das „Echo de Paris"

hat kürzlich die Nachricht verbreitet , man habe bei
dem Hauptmann v. F a l ke n st e i n, der als Flie-
geroff-zier in der Nähe von Amiens herunterge-
schossen wurde, eine Dienstnote  gefunden , die
besagte, daß seine Fliegerabteilung seit einiger Zeit
nicht die von ihr erwarteten Erfolge erzielt habe.
Wie wir dazu von unterrichteter Seite erfahren,
sind die Leistungen der Fliegerabteilung und des
gefallenen Offiziers von der Vorgesetzten Komman - »
dobehörde in keiner Weise bemängelt  toor-
den. Die Meldung des „Echo de Paris " ist also
frei erfunden.
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WB Berlin , 25. Jan . Der B u n d e s r a t hat
in seiner heutigen Sitzung eine Verordnung
Über die Regelung des Verkehrs mit Brotge¬
treide  und Mchh sowie eine Verordnung über üre
Sicherstellung von F l e i schv o r r ä t e n be-
schlossen. Die Verordnung über die Regelung des
Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl bringt mit
dem Beginn des 1. Februars 1915 eine Be¬
schlagnahme der im Reich vorhandenen
Vorräte von W e izen und Roggen,  sowie
ron Weizen - , Roggen - , Hafer - und
Gerstenmehl.  Gewisse Ausnahmen von der
Beschlagnahme, insbesondere für die zusammen
einen Doppelzentner nicht übersteigenden Vorräte,
sind vorgesehen. Infolge *der Beschlagnahme tft
mit einzelnen Ausnahmen die Vornahme von Ver¬
änderungen in den beschlagnahmten Gegenständen
verboten und jede rechtsgeschäftlicheVerfügung
über sie nichtig. Die erwähnten Ausnahmen
betreffen das in landwirtschaftlichen Betrieben zur
Ernährung der Angehörigen der Wirtschaft und
des Gesindes, sowie der Naturalberechtigten erfor.
derliche Brotgetreide in bestinrmter Höhe, sowie
das Saatgut . Ferner sind gewisse Ausnahmen in
beschränktem Umfange vorgesehen für Händler und
Handelsmühlen , Bäcker und Konditoren . Zur
Durchführung der Beschlagnahme ist eine An¬
zeig  e p f l i cht vorgesehen, der bis zum 6. Feb¬
ruar zu genügen ist. Das Eigentum an den be-
schlagnahmtcnVorräten soll durch die Entergnungs-
anordnnng der zuständigen Behörde auf die Perwn
übergehen, zu deren Gunsten die Beschlagnabme
eriolgt ist. Die Verordnung legt sodann den Muh¬
ten die Verpflichtung zur Vermahlung des ihnen
zugewiesenen Getreides auf und regelt im einzel¬
nen den Mehlverkehr. Für die Regelung des Ver-
brauchs wird eine Reichsverteilungsstelle errichtet,
die die Aufgabe hat, mit Hilfe der Kriegsgetreide-
GZellschaft für die Verteilung der vorhandenen
Vorräte über das Reich für die Zeit bis zur nächsten
Ernte zu sorgen. Auf Getreide oder Mehl, das
nach dem 31. Januar 1915 aus dem Ausland einge-
führt wird, erstreckt sich die Verordnung nicht; auf
vom Aiisland eingefiihrtes Getreide finden auch
die Höchstpreise keine Anwendung . Die Abgabe
von Weizen-, Roggen-, Hafer - und Gerstenmehl
in geschäftlichen Verkehr in der Zeit vom Beginn
des 26 Januars bis zum Ablauf des 31. Januars
1915 ist verboten.  Geschäfte , deren Inhaber
sich in Befolgung der ihnen obliegenden Pflichten
unzuverlässig zeigen, können geschlossen werden
Die Verordnung über die Sicherstellung von
Fleischvorräten  legt den Städten  und
Landgemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern
die Verpflichtung  auf , zur Versorgung der
Bevölkerung mit Fleisch einen Vorrat an Dauer¬
waren zu beschaffen und ihre Aufbewahrung sicher¬
zustellen. Zur Erfüllung dieser Verpflichtung
kann den Gemeinden oder einem Dritten das Ei¬
gentum an Schweinen übertragen werden. Die
Verordnung tritt sofort in Kraft.

Wir . Berlin , 25. Jan . Die soeben vom Bnndes-
rat beschlossene Verordnung über die Regelung des
Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl enthält eine
Bestimmung, die schon morgen in Kraft tritt und
besondere Beachtung verdient . Es ist nämlich in
der Zeit vom Beginn  d e s 2 6. I an  u a r s bis
zum Ablauf des 31. Januars 1915 die Abgabe
von Weizen-, Roggen-, Hafer - und Gcrsten-M e h l
im geschäftlichen Verkehr verboten.
Ein Zuwiderhandeln gegen dieses Verbot ist unter
bohe Strafe gestellt. Nickst verboten sind nur
Lieferungen an Behörden, öffentliche und gemein¬
nützige Anstalten, Händler , Bäcker und Kondi¬
toreien.

Lokales.
Linfturg , 27. Januar.

— Kaisers - Geburtstag  wurde in her¬
kömmlicher Weise gestern Abend durch feierliches
Glockengeläute und Böllerschießen würdig einge-
leitet. Heute früh hatten die Straßen der Stadt
bunte Flaggengala angelegt . Um 6 Uhr früh er¬
dröhnte wiederum der Donner der Böllerschüsse,
in welche sich das Feiergeläute aller Glocken
mischte. Später fand der Kirchgang der Schulen
statt, an welchen sich der Festakt in den verschie¬
denen Schulklassen anschloß. Der Festgottesdienst
im hohen Dom nahm um 8% Uhr seinen Anfang,
in der evangelischenKirche um 9 Uhr . Der Fest-
aktus im Gymuasium beginnt um 11 Uhr. Näheres
in der morgigen Nummer.

— A u f die vaterländischen Film»
Vorfiihrungen im Lichtspiel - Theater
am N e u m a r kt, die heute nachmittag stattfinden
werden, sei nochmals empfehlend binqewieken. Der
Ertrag der Aufführung soll bekanntlich zum Besten
der zahlreichen LimburgerFamilien verwandt
werden, deren Ernährer im Felde steben. Auch
Personen  unter 16 Jabren haben Zutritt.

Provinzielles.
— Inhaber des Eisernen Kreuzes
* Ticz, 26. Jan . Postassistent Georg Faust

von hier, Feldwebcl-Leutnant und Kompagnie-
führer im Jnf .-Rcgt. 118, und Feldwebel Queck
beim Jnf .-Regt. 29, früher beim hiesigen Bataillon
Jnf .-Regt. 160, wurden mit dem Eisernen
Kreuz  ausgezeichnet.

Niedcrbrechen, 26. Jan . Eine hohe Aus¬
zeichnung wurde dem Bruder unseres Herrn
Pfarrers , dem Lehrer Alops K i l b u r g, Inhaber
des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, zu teil durch Ver¬
leihung des Eisernen Kreuzes 1. Klasse. Herr
Lehrer Aloys Kilburg , jetzt Leutnant und Kom¬
pagnieführer bei dem Reserve-Jnf .-Rcgt . Nr . 80,
nahm während eines feindliches Angriffes mit
dreien seiner Leute 1 französischenOffizier und 53
Mann in der feindlichen Stellung gefangen. Seine
Begleiter erbielten das Eiserne Kreuz 2. Kl.

* Cbernhahn , 26. Jan . Der Gefreite Alois
Weber,  Sohn des Fuhrmanns Peter Weber von
hier , der seiner aktiven Militärpflicht in der 1.
Komp, des 5. Lotbr. Infanterie -Regiments Nr . 144
genügte, wurde mit dem Eisernen Kreuz ausge¬
zeichnet. Es ist dies der dritte Krieger aus un-
ferm Orte , der sich diese Auszeichnung erworben
hat.

* Baumbach (Westerwald), 26. Jan Der
Krankenträger Joseph Regnier  im 18. Armee¬
korps, 21 Division, 3. Komp., wurde wegen blon¬
derer Tapferkeit vor dem Feinde mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

X Kölbingen (Kreis Westerburg) , 26. Jan.
Dem Unteroffizier Willi E u l b e r g von hier
wurde für hervorragende Tapferkeit vor dem
Feinde in Frankreich das Eiserne Kreuz verliehen.

— Fürs Vaterland gestorben.
+ Ebcrnhahn , 26. Jan . Nach einer heute

hier eingetroffenen amtlichen Meldung ist der
Musketier Willibald Schneider  von hier im
Kampfe bei der West-Armee gefallen. Der Ver¬
storbene hatte vor kurzem das Eiserne Kreuz er¬
halten. Es ist dieses der dritte Sohn unserer Ge¬
meinde, welcher jetzt den Heldentod fürs Vaterland
erlitten hat.

Verlustlisten.
Nntcrwesterwaldkreis.

Offiziers -Stellvertreter Eugen Jäger , Grenz¬
hausen, verw.; Ersatzres. Karl Wrlh. Schnug , Hil¬
gert, tot ; Ersatzres. Karl Steiner , Maxsein, tot;
Ersatzres. Kurt Aller, Maxsain , verw.; Ersatzres.
Jakob Wittelsberger , Hillscheid, verw.; Ersatzres.
Felix Dietz, Ransbach, verw.; Ersatzres. Will). Holly,
Wittgert , verw.; Schütze Theobald Kühne!, Höhr,
leichtverw.; Reservist Alois Kaltenhäuser , Arzbach,
bisher vermißt, ist verwundet.

A Villmar , 26. Jan . Am Sonntag Abend fand
dahier im Saale des Gasthauses „Zur Krone"
eine Versammlung des Volksvereins für  das
kathol. Deutschland statt . Herr Dekan Schmidt
begrüßte die zahlreich Erschienenen. Nach dem Ge¬
sang des Liedes Deutschland Deutschland über alles,
ergriff Herr Pallottinerpater Lettenbauer,
der erst vor 14 Tagen aus englischer Kriegs¬
gefangenschaft zurückgekehrt ist, das Wort , um mit
glühenden Farben ein Bild zu entwerfen von den
Kriegsereignissen in unserer Kolonie Kamerun.
Einleitend berichtete der Redner von dem herrlichen
Wachsen der Kolonie, bis entgegen der Kongo-Akte
der Krieg von unseren Gegnern auch dorthin ge¬
tragen wurde. Obwohl im Westen die Engländer,
im Norden und Osten die Franzosen Kamerun mit
weit überlegenen Kräften angriffen , verteidigte
unsere Schutztruppe im Verein mit farbigen Sol¬
daten trotz bedeutender Minderheit mit gewohn¬
ter Zähigkeit unsere Kolonie, sodaß kein Feind sie
betreten konnte. Anders ging es im Süden den
Küstenstädten, die sich vor dem überlegenen Feind
(Schiffsgeschütze) nicht halten . konnte, da es
mangelte an Waffen und Munifton . Sie wurden
übergeben, aber keinen Kilometer weiter drang der
Feind vor. Auch hier zeigte sich, daß unsere Feinde
am allerwenigsten Ursache haben, uns als „Bar¬
baren" zu bezeichnen. Nichts war sicher vor ihnen,
Hab und Gut , selbst die Heiligtümer der Gottes-
Häuser fielen in die Hände der Schwarzen, trotz
engl, und franz . Offiziere . Sämtliche Missionare
wurden auf ein Schiff gebracht und unter der
denkbar schlechtesten Behandlung nach England
transportiert . Man denke sich den Eindruck, kathol.
Missionare, denen der Schwarze mit Ehrfurcht be¬
gegnet, nun von Weißen, von Christen fortgeführt,
wie gemeine Verbrecher! A f̂t Verhandlungen der
Regierung hin gelang es den Missionaren endl'ch
frei zu konuncn. Alle Stämme Kameruns mit
Ausnahme eines Teiles der immer unrubiaen
Dualas sind uns Deutschen treu geblieben. Vor
allem spendete der Herr Redner den Jaundeleuten
besonderes Lob, die todesmutig für die deutsche
Sache dem Feind entgegen stürmten . Lautlose
Stille , großer Beifall waren dem hochw. Herrn
Redner reichlicher Lohn. Herr Dekan S chm ; * t
dankte dem Redner für seine aktuellen, packenden
Ausführungen , ermunterte zu neuer Hoffnung
und Ausdauer in den ernsten Zeiten , besonders im
Hinblick auf unfern edlen Heldenkaiser, der als
Mann der Pflichttreue an der Spitze unserer Heere
stebt. Dann brachte er, gleichsam am Vorabend tut
Kaisersgeburtstag , ein dreifaches Kaiserhoch aus,
in das die Anwesenden begeistert einstimmten.
Tie Versammlung schloß mit der Kaiserhymne.
„Heil Dir im Siegerkranz ."

X Frickhofen, 26. Jan . Am Sonntag Abend
hatte der Gewerbeverein einen wohlgelungenen
Kriegsabend.  Der geräumige Saal konnte
die erschienenen Gäste fast nicht fassen. Tipl .-Jng.
Engelmann,  Wiesbaden , hielt einen belehren¬
den Vortrag über Geschosse und Geschütze im
jetzigen Kriege. Herr Lenkst,  Wiesbaden , führte
prächtige Lichtbilder vor. ftLingestreute Gedichte,
stimmungsvoll vorgetragen von Schülern und
Schülerinnen und von Herrn Lensch selbst, sowie
die Liederdarbietungen des Gesangvereins „Ein¬
tracht" trugen sehr viel zur Verschönerung des
Abends bei. Es war zum Besten unserer Feld¬
grauen und deren Familien.

FO. Bat » Ems , 26. Jan . Ein überraschendes
Ergebnis hat die Sammlung in der Reichswoll-
wockie hier gebracht. Mebr als 1 Eisenbahn-
Doppel-Waggon an Wollsachen wurde in hiestae^
Stadt und den Orten Dausenau , Kemmenau und
Becheln zusammengebracht. Der Magistrat bat
die durch die Einsammlung und Desinfektion der
Sachen entstandenen Kosten auf die Stadtkasse
übernommen.

FC . Höchst, 26. Jan . Weil ein hiesiger Händ¬
ler die Kartoffeln über den Höchstpreis verkaufte,
beschlagnahmte die Polizei dessen gesamte K^r-
toftelvorräte . Die Stadt verkauft nun diese be¬
schlagnahmten Erdäpfel.

h . Frankfurt , 26. Jan . Der Werkstätte für
Heimarbeiterinnen wurden von der städtischen
Kriegskommission zu Unterstübungszwecken 30 000
Mark überwiesen. Die Kommission beschloß weiter
die Herausgabe eines kleinen Kriegs -Kochbuches,
das in großen Mengen unter die Bevölkerung ver¬
teilt werden soll.

li. Frankfurt , 26. Jan . Auf der Kaiserstraße
stürzte ein Landsturmmann , der auf einen ra ch
fahrenden Straßenbahnwagen springen wollte, ab.
Ihm wurde das rechte Bein abgeqnetscht, so'daß es
im städtischen Krankenhause abgenommen werden
mußte.

b. Massenheim, 26. Jan . Seit einer Woche
wird der hiesige Polizeidiener Steeg  vermißt.

d . Wolfsanger , 26. Jan . Der Arbeiter A.
Dötting wurde beim Holzfällen von einem uner¬
wartet umstürzenden Baume erschlagen.

FC . Langen, 26. Jan . Auf den 81iäbriaen
Privatier Adam Füller,  eine in Jmkerkreisen
sehr bekannte Persönlichkeit, wurde von dessen
19jäbrigem Dienstmädchen Margarete Schmidt
aus einem Revolver zwei Schüsse abgegeben, die
die linke Wange und den Rücken Füllers leicht ver¬
letzten. Füller batte als Dienstherr der Schmidt
berechtigte Vorhaltungen gemacht, weshalb sie zum
Revolver griff und den Mordversuch machte. SP
kam in Hast. Wie weiter gemeldet wird , will die
Schmidt die Waffe von ihrem Liebhaber geliehen

haben.

Kirchliches.
4 - Limburg, 26. Jan . Am Sonntag den 7. Febr.

ist in der St . Annakirche hier eine Versammlung
des 3. Ordens , die durch einen Franziskanerpater
abgehalten tvird.

Der Weltkrieg.
Zu Ehren des Kaisers

haben aus Anlaß des Geburtstages unseres Kai-
sers der Großherzog von Baden  und der König
von Bayern  eine A m n e st i e für Militärper¬
sonen erlassen.

Ein englischer Hilfskreuzer gesunken.
Amsterdam, 26. Jan . (Ctr . Bin .) „Nieuwes

van den Dag " meldet aus London : Die Admirali¬
tät berichtet, daß das bewaffnete Kauffahrteischiff
„V i c t o r", das seit einigen Tagen vermißt wird,
mit seiner ganzen Besatzung, Offizieren und Matro¬
sen. untergegangen  sei . Einige Leichen und
Stücke des Wracks sind an der n o r d i r i s che n
Küste (!) an das Land gespült worden . Man ver¬
mutet , daß das Schiff während des Sturmes der
letzten Tage auf eine deutsche Mine  gestoßen
und untergegangen ist.

Zwei englische Schlachtkreuzer ins Dock.
Amsterdam,  26 . Jan . (Ctr . Bin .) Das

„Allgcmccnc Handelsblad " meldet in einer Privat¬
nachricht, daß die beiden englischen Schlachtkreuzer
„P r i n c e ß N o y a l" und „N e w - Z e e l a n d"
ins Dock gegangen  sind zur Ausbesserung der
in der Seeschlacht bei Helgoland erlittenen Beschä¬
digungen. Ten Verlust eines Panzerkreuzers leug¬
net die englische Admiralität dagegen immer noch.

Englische Dreadnought -Verluste.
(Ctr . Bln .) Newyorker Blätter veröffentlichen

ein Interview mit George Nothweiler  aus
Cl<cago, welcher vor einigen Tagen von einer Ge¬
schäftsreise aus Europa zurückkehrte und bei seiner
Ankunft in Newyork erklärte , daß außer dem eng¬
lischen Dreadnought „Audacius " noch ein anderes
Schlachtschiff Englands einem deutschen Untersee¬
boote zum Opfer fiel. Tie Newyorker „Staats-
Zeitung " veröffentlichte das Interview in folgender
Fassung:

„Die Mitteilung , daß ganz in der Nähe der
Stelle , an der der britische Dreadnought „A u -
d a c i o u s" einem deutschen Unterseeboot zum
Opfer fiel, auch der „T h u n d e r e r", ebenfalls von
der Dreadnought -Klasse, torpediert worden und ge¬
sunken sei, machte gestern Herr Georg Nothweiler
ans Chicago, der von einer Geschäftsreist aus Eu-
rov . an Bord des Dampfers „St . Louis " zurück-
kehrte. Ein Teil der Mannschaft des britishen
Panzerriesen sei von einem schwedischen Handels¬
schiff zwischen Schweden und England aufgefischt
worden, und dann zur Heimreise auf das Schiff,
auf dem er selbst sich befand, gebracht worden. Von
diesen habe er die Mitteilung erhalten.

Weiter erzählte er, der Passagierdampfer „E a rl
of Aberdeen ". der zwischen Abendeen und Hol¬
land verkehre, habe ein britisches Untersee¬
boot  überfahren und zum Sinken gebracht. Der
Kapitän sei eingesperrt worden.

Die Schweden, sagte Herr Nothweiler , wurden
nach dem Untergana des „Thunderer " gewngen ge¬
setzt und etwa zwei Wochen interniert gehalten, da¬
mit über das Unglück, das die britische Flofte be¬
troffen batte , nichts verlaute . Von vier englischen
Torpedobooten, die dem sinkenden Panzerriesen zur
Hilfe eilten, sollen zwei das deutsche Unterseeboot
verfolgt und gerammt und so zum Sinken gebracht
haben."

Aus Flandern.
Berlin , 26. Jan . Die „Voss. Zeitung " meldet

aus Amsterdam: „Allaemeen Handelsblad " berichtet
aus Sluis : In Heyst setzen Marinesoldaten die
Seeküste in Verteidig ungszu st and.  Es
wird eine uni ?nterbrochene Kanonen-
I i n i e von Seebrügae nach der holländischen
Grenze gebildet Die Landung engli scher Sol¬
dat  e n auf dieser ganzen Küste scheint jetzt fast
unmöglich.

Die Vertuschung der enormen Verluste.
Der französische Kriegsminister Millerand,

^rüher einmal Sozialdemokrat , besckned das Er¬
suchen des Abaeordneten Buisson, des Vorsitzenden
der Liga für die Menschenrechte, ein amtliches
Verzeichnis  der auf dem Schlachtfeld Gefal¬
lenen  herauszugeben , abschlägig.  Der
Kriegsminister führte als Grund hierfür an , daß
ein solches Verzeichnis zu Jrrtümern Anlast aw -'n
könnte, da für viele Totgeglaubte keine Gewißheit
des Todes bestände und Nachrichten über solche, die
in der Gefangenschaft verstorben seien, auch nur
langsam und ungenau einliefen. '

Die Fadenscheinigkeit  dieser Gründe
liegt auf der Hand, da das verlangte Verzeichnis ja
nur zwischen Toten und Vermißten zu unterschei¬
den brauchte. Der w i r k l i che G r u n d der
Weigerung  ist der, daß die franz . Regierung
mit der Bekanntgabe der Ungeheuern Verluste dem
Publikum  eine Kritik und Kontrolle
ihrer Kriegsberichte  an die Hand geben
würde und seine Bestürzung darüber fürchtet.

Ans der Türkei.
Aus Ersindschau in Anatolien wird gemeldet,

daß dort ein Zug russischer Gefangener bestehend
aus 32 Offizieren und 2400 Mann eingetroffen fei.
Nach ihren Aussagen haben die kürzlich nach dem
Kaukasus gebrachten Truppen aus Turkestan in der
letzten Zeit so schwere Verluste erlitten , daß zahl¬
reiche Kompagnien nur noch 20 Mann stark sind.

Konstantinopel , 25. Jan . Dem Marschall Liman
v. Sanders  wurde der Osmaniehorden 1. Klasse
und dem Admiral v. U s e d o m der Medschidiorden
1. Klasse verliehen.

Das Vogesenloch.
Zürich, 26. Jan . Dem Corriere della Sera wird

aus Paris berichtet, auf dem größten Teil der
französischen Front seien die Feindseligkei¬
ten auf heftige Artilleriekämpfe  be-
schränkt. In den Argonnen und Vogeien dagegen
seien heftige und verlustreiche Nahkämpfe zu ver¬
zeichnen. Es scheine, daß die Franzosen in den
Vogesen eine neue Offensive  vorbereiteten.
Französi 'che Militär ' wriftsteller wollten den Käm-
nfn im Elsaß große Bedeutung zumessen, da sie als
Vorzeichen einer großen Schlacht betrachtet werden
könnten.

Der Emir von Afghanistan.
Nach einem Kopenhagener Telegramm der Ham¬

burger Nachrichten macht des russische Blatt Njetsch
die folgende der Bestätigung bedürftige Mittei-
lung : Nach einer in St . Petersburg eingetroffenen
Meldung ist auf den Emir von Afnhaenistan Kabib
Ullah Cham ein Mordanschlag verübt worden. Der
Emir ast getötet, der Thronfolger verwundet. Illach
einer Meldung soll der Mörder der jüngere Sohn
des Emir nach einer andern ein Türke sein.
Rücktritt des portugiesischen Kabinetts.

General Castro als Diktator.
WB . Lyon,  26 . Jan . Ter „Lyon Räpnbli-

cain" teilt mit : Das gesamte portugiesische
Kabinett hat demissioniert . General
P i m c n t o Castro  hat vorläufig den Vorsitz im
Ministerium und die provisorische Regierung sämt¬
licher Portefeuille übernommen.

Mailand , 26. Jan . „Corriere della Sera " mel-
det aus Lissabon: Das Ministerium  erklärte
sich mit der gegen den Krieg  gerichteten Stel¬
lungnahme des K r i e g s m i n i st e r s solidarisch.
Der Präsident wollte die Demission des Kabinetts
anfangs nicht annehmen.

Tie Offiziersrcvolte.
WB . London, 26. Jan . „Daily Chronicle" hat

aus Badajoz vom 23. d. M. folgenden Bericht über
die Lissaboner Offiziersrcvolte erhalten:

Der Generalmajor Martina Carvalho begab sich
in der Nacht des 19. Januar mit anderen von den
Regimentern der Lissaboner Garnison abgefandten
höheren Offizieren zum Kriegsminister und forderte
die Aufhebung der Versetzung eines Offizieres . Der
Kriegsminister beachtete den Protest nicht, sondern
hielt an der Versetzung des Offiziers fest. Am
folgenden Morgen wollten die Offiziere des 2. und
5. Infanterie -Regiments und des 2. und 4. Kaval-
lerie-Regirnents zum Präsidenten der Republik
gehen und die Entlassung der Regierung fordern.
Aber die Regierung hatte Maßregeln getroffen. Der
Palast des Präsidenten war von Infanterie , Kaval¬
lerie und Artillerie bewacht. Auch einige Kasernen
waren von Truppen eingeschlossen, 6 4 Of f i z i e ^ e
wurden verhaftet  und auf ein Kriegsschiff
gebracht. Die Regierung behauptet , die Bewegung
sei monarchisch, aber Tatsache ist, daß die Mehrheit
der verhafteten Offiziere bekannte Republikaner
sind. Einige von ihnen haben sogar an der Revolu-
tion teilgcnommen, worin sie die Republik begrün¬
deten. Am 21. Ranuar meldeten sich, um ihre Sym¬
pathie mit dem gefangenen Kameraden zu bekun¬
den. die Offiziere des Geniekorps mit drei Ausnah¬
men, ferner fast alle Offiziere des 1. Artillerie -Re¬
giments u. a l l e O f f i z i e r e der L i ss a b o n e r
Festung  und der Küstenbatterien einschließlich
des Kommandierenden Generals und des Obersten
freiwillig als Gefangene.

Telegramme
Der Wechsel im Reichsschatzamt.

WB . Berlin , 26. Jan . (Amtlich.), Der „Reich s-
anze i ger"  meldet:

Der Kaiser hat den Staatssekretär des Reichs-
Schatzamtes Kühn  mit Ablauf des 31. Januar auf
seinen Antrag von seinen Aerntern unter Belassung
des Titels und Ranges eines Staatsministers ent¬
bunden  und ihm die Brillanten zum Roten
Adlerorden erster Klasse mit Eichenlaub und der
königlichen Krone verliehen.

Der Kaiser ernannte den Direktor der Deutschen
Bank Wirkt Leg.-Rat Dr . Helfferich  unter
Verleihung des Charakters eines Wirkt Geh. Rats
mit dem Prädikat Exzellenz zum Staatssekre-
tär des Reichsschatzamts  und beauftragte
ihn mit der Stellvertretung des Reichskanzlers im
Geschäftskreise des Reichsschatzamtes nach Maßgabe
des Gesetzes vom 17. März 1878.

Handels-Nachrichten.
Woche,imarkt-Preife zu Limburg,

am 27. Januar 1915.
Butt r p. Pf». M. 1.30 0.00. Eier 1 Stück 11- O^ f

»arlöffeln per fv. 00 00 Pfg., 50 Ko. 3 40 (Höchstpreis)'
Blume»ko!>l 15 30, Zitronen 0—00. Sellerie 10—0,
Birstng 8—15, Weißkraut 8- 15 p. St ., Üiwdluuch 80-
Zivie ein 3 i—OOp. Sfo.; Rotkrautl5—10 v. StG glüben,
qelde 20, rote 20 p. Ko.; « erreltig 20—30 v Ctg.
Aep'el 20—40 p. Ko. ; Rettig 0—00, Endivien 10 0.
Äp elstnen Sl . 0—00, Birnen 20—40 p. Ko.; Kohlrabi
mitenrdia, 10—12p. St „ Trauben 0X0 <>■>, Kastanie» r>,
Sto. 00 Pig., Haselnüsse, Ltr. 0.00 M., Spinat 00 p. Ko,

Ter Marktmeister: § im rock.
X Limburg , 27. Jan . Der gestrige dahier ab-

wcaui (log . Lichlmeßmarkt) war von
äufern und Verkäufern gut besucht und auch mit
len Gattungen von Vieh stark befahren : auch der
andel war ein reckst flotte^. Die Preise stellten
ch wie folgt : Kühe und Ruwer 1. Qualität 85 Jl,
, Qualität 70 Jl.  Kälber per Pfund 65—70 Pfg.
ahrochsen im Paare 100(4—1200 Jt.  Trächtige
nd frischmelkende Kühe und Rinder 360—600 ■H.
Mastrinder und Stiere 230—300 Jl.  Der
-chwcinemarkt  war ebenfalls gut befahren
nd es wurde lebhaft gehandelt . Läufer galten
rs Paar 70—100 Jl,  Einlegschweine das Paar
10—150 Jl  und Saugferkel das Paar 36—38 Jl.
■er gleichzeitig abgebaltene Krammarkt  war
eniger gut besucht und nur wenige Verkäufer er-
hienen. Ter nächste Markt wird am 23. Februar
ogehalten. _ _ _
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Bekanntumchnm
betreffend Sammeln und Abholen der Kuchenabfälle.

Auch in hiesiger Stadl full der Versuch gemacht wer¬
den, die Küchenabfälle , soweit sie,licht  bereits jetzt in den
Haushaltungen als Viehfuller verwendet oder für solche
Zwecke abgeholt werden, zu sammeln, damit sie für mög¬
lichste Durchhallung der Viehbestände, namentlich als
Schweinesutter in der futterknappen Zeit verwertet werden
können.

Der Versuch kann nur dann gelingen und den so sehr
wünschenswerten Erfolg haben, wenn die als Futter ver¬
wertbaren Abfälle als Kartoffel,chalcn, Karioffelreste,
Apfelschalcn, frische Gemüsereste, unvermeidliche Brot - und
Fl -ischresle, Knochen und dergleichen, getrennt von den üb¬
rigen Hau -abfällen (Asche, Scherben, Kehricht und der¬
gleichen- aufbewahrt und zur angegebenen Zeit zur Abholung
in besonderen Gefäßen — Eimer usiv, wie sie wohl in jeder
Haushaltung vorhanden — bereitgestelll oder bereitgehalten
werden.

Der Versuch, die Küchenabsällezu sammeln und ab¬
zuholen, soll zuerst in dem Stadtteil jenseits der Bahn
gemacht werden. Die Pallouiiier -Mtssions-Gesellschaft hat
sich im Interesse der guten Sache bereit gefunden, ab
nächsten Donnerstag , den 29. d. Mts . täglich nach¬
mittags ur i sei' Stadlieil — also Fianksurterstraße,
Wiesbadenerstraße, Ho'zhcimerstraße, Schlenkert. Eisenbahn¬
straße, Wiesenstraße, Ltephanshügel — und den Nebenstraßen
die bereit gestellten Abfälle mittels Fuhrwerks abholen
zu lassen.

An die Hausfrauen dieses Stadtteils ergeht die
dringende Bitte , sogleich mit der Sammlung der
Küchenabsälle in besonderem Gesäß zn beginnen und
dieses ab Donnerstag nachmittags zur Ausleerung vor
der Hauslüre bereitzustcllen oder aberbeim Ertönen der Wa¬
genklingel an den -.bsuhrwagen heranbringen zu lassen.

Wir vertrauen, daß die Hausfrauen gerne sich dieser
verhältnismäßig kleinen Mühe im wichtigen gemeinnützigen
Jnterresse unt rziehen werden.

Limburg, den 25. Januar 1915 4381
Der Magistrat.

_ In unser Handelsregister ist heute bei der Firma
Wilson & Ludwig , Gesellschaft mit b schränkter Haf¬
tung in Siershahn folgendes eingetragen worden:

d >. Die Geschäftsführung des Kaufmanns Will . am
Wilson von Balleudar ist durch Tod erloschen. Kauf¬
mann loses Horrig von Siershahn  ist zum Geschäfts¬
führer bestellt.

2. Die Gesamtprokura des loses Horrig ist erloschen; an
seiner Stelle ist dem Kaufmann lobann Franz Hermann Wilson
in Co blenz  Ge 'amlprokura erteilt. 4398

Montabaur , den 24. Januar 19l5.
_ Königl . Amtsgericht.

Aolzoersteigerurrg.
Donnerstag , den 28 . Januar 1915 vormittags

10 7* Uhr anfangend,
kommen im Ricderzeuzheirner Gemeindewald,

Di,tr . 16 Ober dem Ausgerokh:
107 Stück Eichen- Slämme von 59 Fstm , darunter

schöne Werkholzstämme von I—17. Fm.,
Distr. 17a Struth Molzbergermeg:

3 Kiefernstämme von 3,81 Festm.,
Distrikt 17:

238 Rottannenstangen 1. Klasse,

zur Versteigerung.
Anfang wird mit dem Eichen-Stammholz gemacht.
Riederzenzheim, den 24. Jan. 1915.

4388 Hartmann. Bürgermeister.

Dolzoerstelger mrg.
Montag , den 1. Febrnar d. Mts , vormittags

10 Uhr anfangend,
werden in hiesigem GemeindewaldDistrikt Steinverbot:

1 Eichenstamm,
562 Rm. Buchen Scheit- und Knüppelholz,

6500 Stück Buchen-Wellen
meistbietend versteigert.

Das Holz lagert an einer guten Abfahrt. Die Herren
Bürgermeister werden um gcfl. ortsübliche Bekanntmachung
ersucht.

Görgeshausen , den 25. Januar 1915. 4509
Der Bürgermeister Speier.

Freilv. Feuerwehr Limburg.
Die Angehörigen derjenigen Freiw. Feuerwehr-Mitglieder,

welche im Felde stehen, weiden ersucht, genaue selbstge¬
schriebene Adresse der im Felde stehenden bis 1. Febr. 1915
bei Branddirektor Müller  anzugeben. 4375

Limburg._ Das Kommando.
Zum Berpecken der für nnfere Truppen

angefertigten Wolldecken find dringend

leere Kisten
notwendig . Ich bitte , diefelbeu so bald wie
möglich aus dem Sch loh abgeben zu wollen.
_ Frau Landrat Büchting.

Tüchtige Zimmerleute
und Eiuschaler,

sowie mehrere

Maschinisten
für mehrmonatige Beschäftigung bei hohem Lohn gesucht.

Meldungen beim Baubüro Hiiser &. Cie. 4360
spreogwan fl.o. io Troisdorf.

Emaang am Fabrikaiischlußgele's.

“SliSMlöffiir
für mehr onatige Beschäftigung in Troisdorf gesucht. Lohn
bei tüchtigen Leistungen 50- 55 Pfg .. für suaendliche brs
50 Pfg . Meldungen beim Baubüro Hüser & Cie.

spfeipieli Fand.-0. ln Troisdorf.
4359 Eingang am Fabrikanfcblußgleis.

In einem großen Fabrik¬
platz des Untcrw 'sterwaldes
ist ein modernes Geschäfts¬
haus . worin seit 17 Jahren
ein Herren- und Damen-Kon-
fektions-Geschäft, Manufak
tur - und Schuhwaren rc. be¬
trieben wird . vorteilhaft zu
vermieten. Offerten unter
A. B. 4404 an die Exp.

Gloria
bestes Kohlenpräparat spart
30°/» Kohlen. An allen
Orten Hausierer und Wieder¬
ve,känfer gesucht. Täglicher
Verdienst >0—20 Mk. 4344

Näheres Expedition.

Leutnant der Reserve u. Führer der II. Kompagnie

Wilhelm Weimer

Am 17. Januar starb den Heldentod fürs Vaterland an der Spitze
seiner Kompagnie bei Thiaucourt unser lieber Sohn, Bruder, Schwager
und Onkel, der

Gerichtsassessor in Saarbrücken

Inhaber des Eisernen Kreuzes

36 Jahre ajt.
Saarbrücken , den 24. Januar 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Geh. Justizrat Weimer,
Frau Josefliie Weimer geh. Diefenbach,
Oberstabsarzt 5>r . Schüller,
Frau Agnes Schüller geb. Weimer,
Maria Weimer
und 4 Enkelkinder.

zm Mi!Der »N !« Die MilnU
In» Meicn Mn » »

Am Mittwoch den 27 . Januar 1915 (Kaisers Geburtstag ),
im Lichtspieltheater am Neumarkt:

Aufführung des großen vaterländischen Filmschauspiels

„Das ganze Deutschland soll es sein!"
3 Akte.

Verfasser und Spielleiter: Direktor Alfred Halm.
In der Hauptrolle als „Werkführer Hans Stock" : Hermann Vallentin,

vom Königlichen Schauspielhaus in Berlin. Außerdem:

„Leutnant Kurt u. sein Doppelgänger !"
Lustspiel in 1 Akt.

Die erste Aufführung beginnt nachmittags IV- Uhr; die zweite schließt um
3 Uhr an ; die folgenden um 4Vr , 6 , 7Vs und 9 Uhr.

Eintrittspreise:  1 . Platz Mark 1.—. 2. Platz Mark 0.50.
Schüler Mark 0 .50 bezw. 0 .30.

Der ganze Reinertrag fließt in die städtische Kasse zur Unterstützung der
ledürftigen Limburger Familien, deren Angehörigen im Kriege stehen.

Mit Rücksicht auf diesen gemeinnützigen Zweck, wird der Besuch der Vor-
telluugen den Einwohnern Limburgs dringend empfohlen. Freiwillige höher^
Beträge als das Eintrittsgeld werden an der Kaffe mit bestem Dank gerne
entgegengenommen.

Der Ansschutz für Kriegerfamilienfürsorge:
• Harrten , Bürgermeister. 4362

Auf Grund des Aufrufes vom 31. Dez. um Geld¬
spenden für religiöse Schriften an unsere Soldaten
ind eingegangen von:

Frl . T. 5 M. Familie W. 3 M . A. V. 5 M. Frau
Dr. K. 2.» M. Pfr . B in H.-Sch. 10 M . A. Schr. in L.
1 M . Frl . Z. 2 M. I . « . in Hahn 5 M . Ph H. in C
5 Nt Ungen. in L 5 M. Frau H. in L. 5 M . Pfr . F.
in N.-E. 5 M Kathol. Frauenbund -Dehrn 10 M . N. N.
2 M . N N. 1 M. Fr . Heppel 6 M . Kath D. aus S
2 M . Kaplan P aus H 2 M Frau S . in 8 10 M.
F au B. in L. 5 M . Ein Geistlicher in L 10 M . Frau
C H. in L. 5 M. Frau M . H. in H. 3 M . Frau Hch.
Schwarz-Niedertieienbach0.50 M. Un ,. Elz 2 M . N. N
•> M . N . N .- Niederhadamar 0 .50 4) i . Kath . Fauenbund-
Dieikirchen 10 M. Pfr . Fischbach- Langendernbach 5 M
N N 2.50 M.

In einem schönen Land-
städtchen im goldenen Grund
ist ein gutgehendes 4 72

KDlMUlMMMM
nebst Küserei » it großer
Kundschaft wegzugshalberunt.
günstigen Bedingungen auch
geteilt evtl. sof. zu vermieten.
Näh. in d. Exp d. Nass.Bolen.

Offizier sucht in ruhiger
schöner Lage
I»ikr2diqm.Siramet,

Um die bisherige Versendung in vollem Um¬
gänge fortsetzen zu können, sind weitere Gabe»
dringend nötig. Wer unterstützt dieses
gute Werk durch eine Geldspende?

Gütige Gaben wolle man gefl an Herrn Pros.
Flieget , an die Geschäftsstelle des Nassauer Boten,
oder an den Kath. Frauenbund -Limburg richten
Herzlichen Tanku. Gott vergelt's'!

Anfertigen von Damen - n . Kinder'
kleidern, Mänteln und Jacken-

üdern beginnt am 3. Febr. Anm. bei Frau Maria
erlth , Hadamar , Neugasse. 42Z

möglichst mit Zentralheizung.
Angebote m t Preis unter.

Nummer 4380 an die Exped
des Blattes.

Schöne 3 -Zimrnerwoh-
nung mit Maniaroe und
Gattenanteil , sowie elektrisch.
Licht, per 1. März zu ver¬
mieten. 4258

Näh. Brückenvorstadt 38.
Obere Grabcnstraße ist einc

schöne Wohnung , 2 Zimmer
nnd Küche ncdst Zubehör
billig zu vermieten. Näheres
Expedition 4405
Mansarden-Wohnung» 2

Zimmer u. Küche per 15
Febr. ev. später wegzugshalb,
zu vermieten 44 3

Weiersteinftraße 9.

Danksagung.
Für die mir so überaus bewiesene wohltuende Teil¬

nahme an dem mich so hart betroffenen Trauer¬
fall meiner unvergeßlichen Ehegattin, spreche ich
Allen , insbesondere den Herren Offizieren,
Unteroffizieren und Mannschaften des Ersatz-
Landsturm-Bataillons, den Herren Gerichts¬
beamten für die zahlreichen Kranzspenden und
für die gestifteten hl. Messen, ganz besonders
den ehrwürdigen Schwestern für die liebevolle
Pflege meinen wärmsten Dank aus.

Jakob Rufa,
Amtsgerichts-Assistent und

Offiziersstellvertreter.
Limburg , 26. Jan. 1915.

^ Donnerstag eintreffend:
Sratschellfische Pfd. 22 J
Cablfau mittel Pfd. 28 J
Große Schellfische Pf. 44 S

Limburger Käse Pfd. 60 J
feinste vollsaftiger l/i Pfd. 1. 10
Schweizerkäse ’/* Pfd. 28 ^

Pflanzenfett Ztii  7fl
(Pflanzen-Margarine) ■ W 4

Malzkaffee Sifffifi
in Original-Packung, Pfd. 34 Pfg.
Malzgerste Pfd. 28 Pfg.
Kornkaffee S & V cand.
in Original-Packung Pfd. 35 Pfg.
Kornkaffee S & F naturell

lose Pfd 28 Pfg.

grün und gelb h
mit Schale Pfd. 4

n groß und saftigStück

süße ital. 3 Stück

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

der Krankheit und bei der Beerdigung unseres lieben
Vaters, Schwiegervaters, Großvaters , Bruders,
Schwagers und Onkels

Wilhelm Thome
sonne für die Kranzspenden sagen wir unseren lies-
gesühlten Dank.

Die trauernden Angehörigen.
Caden, den 26. Januar 19 5.

voa

gegen hohen Lohn sucht
Chem. Fabrik

Griesheim Electron,
Werk Elektron

in 179
Griesheim a. Main.

Junger Mann , welcher
’/a Jahr die Handelsschule
besucht, und bereits Jahr in
einem h esigcn Eisengeschäft
tätig war , sucht passende
Stellung in Li bürg in*Büro.
Zeugnisse vorhanden. Offert
unter F . O . 4383 an die
Exped. d. Bl.

Kräftiger Junge  Waise
aus guter Familie, mit avtem
Schulzeugnis sucht als Lcyr-
junge in ein besser Sp zerei-
over Manusaklurw .-Geschäft
einzutreten. 4385

Näberes bei
A. Kaiser , Herschbach,

Post Wallmerod.mm  Mil alt
idopp. amerik. System) für
einige Stnndcn tagsüber ges.

Off. unter 4401 a. d. Exp.
Eine gebrauchte Strickma¬

schine zu kaufen gesucht.
Zu ersr. Exped. 4379

In dem Konkurse über den
Nachlaß des verstorbenen
Moritz Stern zu Lim¬
burg soll eine Abschlagsver¬
teilung an die bevorr ĉhnoten
Gläubiger erfolgen. Dazu
sind 870.51 Mk. verfügbar.
Zu berücksichtigen sind For¬
derungen in Höhe von Mk.
2,944,4°' . Das Verzeichnis
der zu berücksichtigenden For¬
derungen liegt zur Einsicht
der Beteiligten auf der Ge¬
richtsschreiberei des Königl.
Amtsgerichts Limburg offen.

Der Koukursverwatter:
4 >06 Habt, Just 'zrat.

Ein deutscher
Schäferhund,

auf den Namen Lasso hörend,
entlausen.

Gegen Erstattung d. Futter¬
kosten und Auslagen abzu¬
geben an 44 !4

gtrntnmt KoisSfta.
6 LWr-Meiiie

zu verkaufen. 4407
los. Wolk-8obmidt,
Weilburgerfir . 3.

Zum sofortigen  Eintritt
ein junqer 4417Bnchvinder
für Kundenarbeit gesucht.

Aug . Corzilius,
Setters ^Western) )
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+ Der Luftkrieg.
Tic engliche Presse Hot den Angriff unserer Ma-

rinelustschife auf die Ostküste Englands als
völkerrechtswidrig bezeichnet, ebenso wie sie dies
seinerzeit bei der Beschießung englischer Küsten¬
plätze durch unsere Kreuzer getan hat, Ihre Vor¬
würfe sind indessen auch diesmal gänzlich unbe-
gründet.

Für die Verwendung von Luststreitkräfton , ins-
besondere auch für die Beschießung durch solche,
kommen im gegenwärtigen Kriege völkerrechtliche
Vertragsbestimmungen nickst in Betracht. Die
Haager Erklärung betreffend das Verbot des Wer¬
fens von Geschossen und Sprengstoffen aus Luft¬
schiffen, ist in ihrer früheren Fassung abgelaufen
und in ihrer neuen Fassung von Deutschland eben-
fowenig wie von Frankreich und Rußland ratifi¬
ziert worden, kann uns daher auch England gegen¬
über rächt binden. Die Haager Landkriegsordnung
und das Haager Abkommen über die Beschießung
durch Seestreitkräfte haben nur den Landkrieg und
den Seekrieg, nicht dagegen den Luftkrieg geregelt,
finden also im vorliegenden Falle nicht an sich,
sondern nur insoweit Anwendung , als sie im allge¬
meiner völkerrechtlichen Grundsätzen entsprechen.
Immerhin kann es keinem Zweifel unterliegen,
daß solche Grundsätze einer Beschießung durch Lust-
streitkräfte nicht entgegenstehen, wo sie eine Be¬
schießung durch Land, oder Seestreitkräste gestatten.

Hiernach dürfen durch Luftstreitkräfte zunächst
alle verteidigten Plätze beschossen werden, da deren
Beschießung sowohl nach Artikel 1 des erwähnten
Haagei Abkommens zulässig ist. Der Beschießung
unterliegen weiter alle militärisch verwendbaren
Einrichtungen in unverteidigten Plätzen , wie dies
der Artikel 2 des Haager Abkommens für Seestreit-
kräfte vorsieht. Daneben muß aber auch für den
Luftkrieg der allgemeine kriegsrechtliche Grundsatz
gelten, daß Stteitkräfte einer kriegführenden Par¬
tei jeden gegen sie gerichteten feindlichen Angriff
durch einen Gegenangriff erwidern dürfen.

Nach den vorliegenden Meldungen haben sich die
deutschen Marineluftschiffe streng im Rahmen dieser
Grundsätze gehalten. Das Ziel ihrer Operationen
war der englische Kllstenplatz Great Aarmouth:
dieser gehört nach der amtlichen britischen monthly
arniy list zu den „coast dcfenses", den Küstenbe¬
festigungen, die in Friedens - und in Kriegszeiten
von britischen Landstreitkräften besetzt sind und da¬
her durch Landstreitkräfte ohne weiteres beschossen
werden dürfen. Die anderen von unseren Luft¬
schiffen aus ihrer Gin- oder Rückfahrt beschossenen
englischen Plätze haben sich dieses Schicksal selbst
zuzuschreiben: denn von ihnen aus sind unsere Luft¬
schiff mmst beschossen worden, so daß es dahin ge¬
stellt bleiben kann, ob sie auch ohne dies als ver¬
teidigte Plätze anzufehen sind. Uebrigens haben
englische Luftstreitkräfte am 9. Dezember die un¬
befestigte Stadt Freiburg i. Br . beschossen und am
25. Dezember die unverteidigte bewohnte Insel
Langeoog mit Bomben beworfen, obwohl von dort
aus keinerlei Angriff auf sie erfolgt war . Von
einer vorherigen Ankündigung der Beschießung,
wie sie in Artikel 26 der Haager Landkriegsordnung
und in Artikel 2 Abs. 1, Artikel 6 des Haager Ab¬
kommens vorgesehen ist, kann nach der Natur des
Luftkrieges wie nach der im gegenwärttgen Kriege
durch die Luftfahrzeuge beider Parteien befolgten
Praxis selbstverständlich keine Rede sein.

Auch bei dem vorliegenden Anlaß ist es zu be¬
dauern , daß dem Angriff Zivilpersonen zum Opfer
gefallen sind. Aber eine solche Möglichkeit kann die
deutschen Streitkräfte nicht aühalten , alle völker¬
rechtlich zulässigen Mittel gegen einen Feind zu
benutzen, dessen Kriegführung mit Völkerrechts-
widrigem Mitteln rücksichtslos auf die Zerstörung
unserer ganzen Volkswirtschaft hinarbeitet.

Der Weltkrieg.
Die neuen engischen Truppen.

Anisterdam, 25. Jan . (Ctr . Frkft .) Ueber den
Truppentransport von England nach
der französischen Küste  schreibt der Korre¬
spondent des „Nieuwe Rotterdamsche Courant " am
21. Jan .: Die neuen englischen Truppen , die das
Heer der Verbündeten verstärken sollen, sind in
Frankreich angekommen.  Für den Transport
wird ein besonderer Sicherheitsdienst organisiert.
Torpedoboote und Torpedojäger , sowie einige
schncllsahrende Kreuzer sind bei diesem Sicherheits-
dienst in Tätigkeit . Der Korrspondent sagt, oaß
etwa 2 8 Schiffe  innerhalb 24 Stunden mit
Truppentransporten in den verschiedenen Häffn
'inaelaufen seren, und daß die Organisation dieses

Transportes eines Heeresvon 100000  Mann
ganz vorzüglich sei. Es seien zwar Leute, die be¬
haupten , daß das neugebildete englische Heer nicht
so gut sei, als das erste: der Korrespondent ist je¬
doch der Meinung daß es sich mit diesen neuen
Truppen um ganz außerordenlich gute und geschulte
Soldaten handle.

Der Bericht, der durchaus zu Gunsten der Eng¬
länder gestimmt ist, mußte natürlich die sehr strenge
französische Zensur passieren, die nur solche Be¬
richte durchläßt. die zu Gunsten der Verbündeten
lauten!

Der russische Vorstoß gegen Siebenbürgen
abgeschlagen.

Der Kriegsberichterstatter des Berliner Tage¬
blatts meldet aus dem österreichisch-ungarischen
Vresseguartter, 24. Januar:

In den letzten Wochen zogen die Russen starke
Kräfte in der Bukowina  heran und nahmen
dort eine förmliche Offensive  auf , deren Zier
offenkundig Siebenbürgen ist. Die dortigen ver¬
hältnismäßig schwachen österreichisch-ungarischen
Truppen mußten sich zunächst auf die Defen¬
sive beschränken und Schritt für Schritt zurück-
weichen, den Russen den Boden überlassend. Die
österreichisch-ungarischen Truppen unter General-
major Fischer  stellten sich aber bei I a ko b e n i
der Offensive entgegen und hemmten dadurch den
weiteren Angriff . Bei K i r l i b a b a siel sodann
in mehrtägigen blutigen Kämpfen die Entschei¬
dung , die mit dem verlu st reichen Rückzug
der Russen endete.  Es ist somit gelungen,
den ersten russischen Vorstoß gegen Siebenbürgen
abzufchlagen.

Radom von den Russen geräumt.
Nach Mitteilungen eines polnischen Blattes soll

Radom von den Russen geräumt  sein.
Ein Kriegsrat in London.

London, 24. Jan . (Ctr . Frkft .) Der ranzö-
sische Kriegsminister M i l l e r a n d ist gestern
Abend, wie Reuter mittrilt nach einem Besuch n
London, wo er sich mit Lord Kitchener  beraten
har, wieder nach Paris zurückgekehrt. Aus den l n-
gen und herzlichen Unterredungen ergab sich eine
vollkommene U e b e r e i n st i m m u n g in allen
Punkten . Am Freitag besuchte der französische
Minister die Truppen in der Nähe von London u.
erhielt biervon einen sebr ermutigenden Eindruck.
Er besuchte auch Herrn Grey . Lloyd George, C' ur-
chill und Haldane u. wurde auch von König Georg
empfangen. In einem Abschiedsbrief dankte er
Lord Kitchener für leine ausgezeichneten Arbeiten
für das Heer. •

Vorsichtsmaßregeln in Le Havre.
W'B. Le Havre , 24. Jan . Der französische

Militärgouverneur hat angeordnet , daß die Jn-
nenbeleuchtung  der Privathäuser in Le
Havre  und in den umliegenden Gemeinden wäh¬
rend der Nachtstunden von außen aus nicht sichtbar
sein darf und daß die Beleuchtung der öffentlichen
Gebäuden, der Werkstätten und Gastlokale aus ein
Mindestmaß beschränkt und die Schaufenster ver¬
hängt werden müssen.

Ein neues Opfer unserer II -Boote?
Berlin , 26. Jan . (Ctr . Bln .) Aus Mailand

wird dem „Berl . Lokalänz." berichtet: Der am 26.
Dezember mit einer Ladung Kohlen von New
Castle  abgegangene englische Dampfer „Glen-
m o r g a n", der am 7. oder 8. Januar in Livorno
einttcsfcn sollte, ist bisher nicht eingettofsen, und
man befürchtet, daß er entweder Havarie erlitten
hat, oder einem deutschen Unterseeboot
zum Opfer gefallen  ist.

Der Luftangriff auf Dünkirchen.
WB . London, 26. Jan . Meldung des Reuter-

schen Bureaus . Die Admiralität bestätigt den
deutscl-en Luftangriff auf^ Dünkirchen und sagt:
Es wurde kein besonderer Schaden angerichtet. Eine
Bombe fiel vor das amerikanische Konsulat und
zerttümmerte alle Fenster und Möbel.

Unsere Verluste.
WB . Berlin , 24. Jan . Das Berliner Tageblatt

meldet: Von zuverlässiger Seite wird uns geschrie¬
ben: Unsere Gegner nehmen es mit der Wahrheit
niemals recht genau . Am schlimmsten wird es,
wenn sie mit Zahlen arbeiten . Sie begnügen sich
dann meist damit , irgendeine ihnen vorteilhafte
Angabe als wahr in die Welt zu setzen, ohne den
Versuch zu machen, Belege ~ dafür beizubrirrgen.
Solck>e Angaben sind offenbar nur dazu da, die sin¬
kende Zuversicht neu zu beleben. Anders ist es
wenigstens kaum zu erklären, wenn kürzlich in der
Presse des feindlichen Auslandes allen Ernstes be-

Der Brandstifter.
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus

14 . Ende gut — Alles gut!
Ergeifend war der Jammer gewesen, den die

sonst so gelassene und ernste Frau Rother zur
Schau getragen, als man ihr den lieben Sohn
auf einer Bahre in das Haus gebracht hatte . Sie
glaubte, daß die trübe Ahnung , welche sich ihrer
beim Fortgehen Ernst 's bemächtigt, nicht trüge —
glaubte, der Sohn sei in vollster Jugendblüff an
der Schwelle des Glücks dahingerafst worden. Mit
dem sie überkommenden wilden Schmerze war das
stets strenge verhehlte Muttergefühl mächtig her-
vorgebrochcn, und mit dem herzzerreißenden Rufe.
„Mein Bub, mein lieber Bub !", war sie an dem
Lager niedergesunken, auf welches man Ernst ge¬
bettet hatte. Erst die beruhigenden Versicherungen
der mitgekominenen Männer , daß ihr Solm nicht
tot , sondern nur von einer schweren Ohnmacht be¬
fallen sei, hatten ihr die Fassung allmählig wie-
dergegebcn und als erst -der Ohnmächtige einen
Moment lang die Augen aufgeschlagen und ein
schmerzliches Stöhnen hören ließ, war sie wie von
einer Feder geschnellt in die Höhe gefahren und
hatte mit alter Tatkraft das Nötige angeordnet,
um dem Leidenden Linderung zu verschaffen.

In Ermangelung eines Arztes war von August
Bremser der alte Dorfbader herbeigeholt worden u.
machte sich derselbe vor allen Dingen daran den
Verletzten zu -entkleiden und zu untersuchen. Er
fpllw dabei fest, da ßein heftiger Schlag die linke
Schulter Ernst s 'troffen haben mußte , der mög-
licherwefte das Schlüsselbein zerschlagen habe m d
konnte sich der alte Praktiker , der Zeuge der hel¬
denmütigen Tat Ernst 's gewesen war , nicht genug
darüber Wundern daß der junge Mann mit Frau
Eimer auf dem Arme, mit einer solchen Verletzung
noch rm Stande gewesen war , die Gallerte ru er-
klimmen und das Rettungswerk zu vollenden.
Mar und Bart des Verwundeten waren vollstän-
org verengt , das Gesicht und die Arme mit unzäh-
rrgen Brandwunden bedeckt und die röchelnden

Atemzüge verrieten , daß eine schwere Rauchvergif¬
tung vorlag, die hauptsächlichdie andauernde Ohn¬
macht bewirkte.

Der am anderen Tage von Camberg gekommene
Arzt bestätigte im Wesentlichen die Diagnose des
Baders und konnte den Angehörigen die tröstliche
Ver^cheung geben, das Ernst im Kurzen wieder
vollständig hergestellt sein würde- da das Schlüssel-
dein glücklicherweisenicht gebrochen sei und die
Rauchvergiftung bei der kräftigen Natur des
Patienten ohne nachteilige Folgen bliebe.

Und so war es in der Tat . Schon am zweiten
Tag litt es den jungen Mann nicht mehr im Bett
und er konnte allerdings über und über verbun-
den und verpflastert u. den Arm in einer Schlinge
tragend, im Hause herumgehen , den Fortgang der
Arbeiten beobachten und die zahlreichen Besucher
empfangen, die ihn alle wegen seiner heldenmüti-
gen Tat beglückwünschen wollten . Es war erstaun¬
lich, wie sich se>t dem Brande des Kayserschen Hau¬
ses die "Gesinnungen der Leute gegen Ernst Rother
geändert hatten. Er , dem alle Welt das Schlimmste
nachgesagt, den man auch nach seiner Entlassung
aus dem Gefängnisse mit scheelen Augen angesehen
hatte, weil man sich zuraunte , daß es mit seiner
vom Gricht erklärten Unschuld doch einen Haken
habe, wurde auf einmal förmlich in den Himmel
gehoben und jeder schwor Bein und Stein darauf,
daß er von jeher fest davon überzeugt gewesen
sei, Ernst Rother sei ein Ehrenmann , auf den das
ganze Torf stolz sein könne.

Besonders machte sich der Umschwung in der
öffentlichen Meinung bemerkbar, als man erfuhr,
welch seltsamer Fund gerade am Tage des Brandes
bei dem Ausgraben des Kellers auf dem Rotber-
fchen Gebiete gemacht worden war : man steigerte
den Wert des gefundenen Geldes ins Ungemessene,
erzählte sich, daß Rothers jetzt die reichsten Leute im
Lande wären — so reich fast wie der Rotschild in
Frankfurt — die könnten dem alten Geizkragen,
dem Herrsche! fetzt hundert Mal so viel Goldstticke
an der Kopf werfen, wie er zu fordern habe usw.
Es war die alte Geschichte. Die Menschen brauchen

nicht zu sehen, sondern nur zu- ahnen und sofort
fallen sie verehrend auf die Kniee.

Die Folge dieses Umschwungs in der öffentlichen
Meinung war natürlich , daß das Wirtshaus zur
„Linde" allgenug abendlichvoll von Güsten war , die
sich alle in Versicherungen nicht erschöpfen konnten,
welch herzliche freundschaftliche Gesinnungen sie
von jeher gegen die Familie Rother gehegt hätten.
Auch der Bürgermeister und sein Sohn Adam
hatten sich wieder als regelmäßige Stammgäste
eingesunden und schienen nicht übel Lust zu haben,
die früher beaüsichttgten Beziehungen nunmehr
anzuknüpfen, mußten aber zu ihrem Leidwesen er¬
fahren , daß ihre Chancen für sie, speziell für den
guten Adam, sehr ungünstig standen, denn Gustel
Rother bediente sie zwar mit der harmlosesten
Freundlichkeit, hatte jedoch für alle Anspielungen
des Bürgermeisters nur taube Ohren und schien
unbegreiflicherweisemit dem Bremser 's August, dem
armen Teufel , der jeden Abend, als gehörte er in
die „Linde", bei der Bedienung der Gäste mithalf,
auf vertrautem Fuße zu stehen.

„Mit dem Mädche is es nix, Adam !" sagte
eines Abends der Bürgermeister beim Nachhause¬
gehen zu seinem Sohne . „Schlag Dir sie aus dem
Kopp! Deswege geh'n wir awer doch nooch wie vor
jeden Abend hin — die Leit solle nit glawe, daß wir
jemols do Absichten gehabt hawe!"

Und nach wie vor kamen die beiden in die
„Linde" und zogen den Schwarm der Gäste nach
sich. Es gab auch da immer etwas Neues zu sehen
und zu hören. Da erzählte der alte Lenhardt in
ausführlicher Breite , in welch' schlauer Weife der
aufgefundene Schatz verborgen gewesen war , kam
dabei auch das tragische Ende des Almherrn zu
sprechen und war er erst einmal im Fahrwasser,
dann enttollte der GeschichtskundigeBilder aus der
noch zum Teil selbst miterlebten Franzosenzeit , so
daß stets ein Kreis gespannt lauschender Zuhörer
sich um ihn scharte. Klopfte aber ein besonders
Neugieriger auf den Busch u. fragte , wieviel denn
eigentlich gefunden worden wäre, dann zwinkerte

ihm der Alte mit einem Auge geheimnißvoll zu
und erwiderte : „So viel Geld Hab ich meiner
Lebdag noch nit beisamme gesehe!" Mehr war
auch nicht aus ihm herauszubekommen.

Ein weiteres unerschöpfliches Gesprächsthema
für die Gäste des Hauses war der Brand des
KayserschenHauses und die Entstehung desselben.
Die von Gericht angestellte Untersuchung hatte er¬
geben, daß das Feuer in der Scheune zum Ausbruch
gekommen war und wieder war es der Stallbube
Lenz gewesen, der erschöpfendeAuskunft iiber den
Urheber des Brandes geben konnte. Er war in
dem neben der Scheune gelegenen Stalle beschäftigt
gewesen, als ein Krachen "erklang, als würde die
hintere, nach einer engen Gasse führende Scheunen-
rüre gewaltsam erbrochen. Eilig war er in den
Hof gerannt , um zu sehen, was es gäbe und um die
'chon nach dem Vorderhause zum Abendessen ge¬
gangenen Knechte zu Hilfe zu holen, als er ge¬
wahrte , wie ein Mann die Scheune durch das zum
Hofe führende Tor hasttg verließ , während die auf-
gestapelten Fruchtvorräte im Innern schon lichter¬
loh brannten . Lenz hatte deutlich den jungen
Herrn , Jakob Eicher erkannt , der dann die kleine,
nach der Galerie führende Treppe hinaufeilte und
droben in der Wohnung verschwunden war . Der
Bursche hatte darauf „Feuer . Feuer !" geschrieen
und sich vor allem daran gemacht, das Vieh aus den
Ställen zu ziehen, wobei ihm die herbeieilenden
Knechte halfen. Weiter wußte er nichts. Die Ver¬
nehmung der damals noch erkrankten jungen Frau
Eicher hatte die Aussagen bestätigt. ..Ohne sich
einen Augenblick zu besinnen, gab Klärchen der
Wahrheit die Ehre und erzählte genau, was sie in
jener schrecklichen Stunde erlebt hcftte, so daß kein
Zweifel mehr blieb, daß der unglückliche Jakob
Eicher, dessen verkohlten Leichnam man unter den
Trümmern des gänzlich niedergebrannten Hauses
gefunden, in seinem Wahn auch diesen Brand an¬
gelegt hatte.

Fortsetzung folgt.
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hanplet wurde , Deutschland habe an Toten , Ver¬
wundeten und Gefangenen 12 00 000 Mann ver¬
loren , und wenn ein ganz besonders gut „unterrich¬
teter " Gewährsmann sogar von zwei Millionen
wissen wollte . Wir möchten unseren Gegner em¬
pfehlen , unsere sehr gewissenhaft aufgestellten Ber-
ustlisten zu studieren . Sie werden sich dann zu
hrem Schmerz von der völligen Unhaltbarkeit dic-
cr Ziffern überzeugen . Es ist nicht nötig , hier
alle feindlichen Uebertreibnngen zu entkräften.
Nur eine ganz besonders dreiste Entstellung sei
herausgegriffen . Durch die Presse ging die Mel¬
dung , Rußland habe bisher 1140 Offiziere und
134 700 Mann von uns zu Gefangenen gemacht.
Demgegenüber konnte unsere Heeresleitung fest¬
stellen , daß die Zahl unserer Vermißten auf dem
östlichen Kriegsschauplatz im Höchstfälle 15 Prozent,
also nicht einmal ein Sechstel dieser Summe , be¬
trägt . Wenn wir , wie es nicht anders zu erwarten
war , rn diesem gewaltigen Kriege erhebliche Ver¬
luste hatten , so kann das bei der todesmutigen Be¬
tätigung des Angriffsgeistes unserer Truppen nicht
überraschen . Es steht aber fest, daß unsere ge¬
samten Verluste  an Toten , Verwundeten,
Kranken und Vermißten kaumdieZifferder
in Deutschland kriegsgefangen en
Franzosen , Russen , Belgier und Eng¬
länder übersteigen.  Auch darf man nicht
vergessen , daß unsere Listen viele Tausende von
Leichtverwundeten enthalten , die jetzt längst zur
Front zurückgekehrt sind. Viele davon wurden in¬
zwischen sogar schon zum zweiten Male verwundet.
Da sie somit doppelt in den Listen erschienen sind,
bleibt die wirkliche Zahl unserer Verluste also er¬
heblich hinter der zurück, die sich durch einfache
Addition ergeben würde . Der Prozentsatz der
felddienstfähig wiederhergestellten Verwundeten
ist überdies dank unseren vorzüglichen Sanitäts¬
einrichtungen außerordentlich hoch. Die Hoffnung
unserer Feinde , daß Deutschlands Widerstandskraft
durch seine Abgänge mehr geschwächt sei als die
seiner Gegner , ist also trügerisch . Schon der Um¬
stand , daß unsere Feinde allein an Gefangenen fast
ebensoviel einbüßten wie unser Gesamtverlust be¬
trägt , . läßt klar erkennen , auf welcher Seite man
in Wirklichkeit Grund hat , mit ernster Sorge in
die Zukunft zu blicken.

Der Me« der@emlle« nts
MM ton IMnWeil.

Der um das gesamte deutsche Kriegervereins¬
wesen hochverdiente P r ä s i d e n t des B a d i s che n
Militärvereins - Versandes,  General¬
leutnant z. D . Waenker " von Danken-
schweil,  hat auf dem östlichen Kriegsschauplätze
den Heldentod gefunden . lieber die nähern Um¬
stände dieses schmerzlichen Ereignisses berichtet nach¬
stehender , dem „Badischen Militär -Vereinsblatte"
zur Verfügung gestellter Brief:
Nr . 400 . Generalkommando . 6. 12. 14.

Gnädigste Exzellenz!
Nachdem das Generalkommando und die Trup¬

pen des Armeekorps mehr zur Ruhe gekommen
sind , darf ich es nicht unterlassen , Ihnen nähere
Mitteilungen über den Tod Ihres hochverehrten
Gemahls zu machen . General von Waenker meldete
sich bei mir auf dem Gefechtsfelde am 21. 11. Er
übernahm dann gleich das Kommando der Divi¬
sion , die bei R . im Kampf stand. Dieser Kampf
dauerte fort am 22., wobei alle, zum Teil recht
ernsten Angriffe der Russen abgeschlagen wurden.
Die beiden andern Divisionen des Armeekorps
kämpften rechts und links von der Division . — Da
das Armeekorps infolge der Gestaltung der Opera¬
tionen im großen in eine gewisse Isolierung ge¬
kommen war , so suchten die Russen uns einzukrei-
fen . Ich entzog mich dieser Einkreisung durch einen
starken Nachtmarsch in der Nacht vom 22. bis 23.
November . Kurz bevor wir den hinter uns liegen¬
den Abschnitt passierten , sprach ich Ihren Herrn
Gemahl zum letzten Male in der Morgendämme¬
rung des 23. 11. — Ich wies seiner Division den
Weg über B . auf B ., rechts und links davon gingen
die beiden andern Divisionen vor . Als die Division
Ihres Herrn Gemahls mit ihrem Anfang die Eisen¬
bahn bei T . erreichte , wurde sie ai»p Waldungen
rechts und links überraschend angegrip .i. Es trat
eine erklärliche Unruhe ein , zumal bei Pferden und
Menschen Verluste eintraten . General von Waen¬
ker wurde aber schnell Herr der Lage , stellte persön¬
lich die Ordnung wieder her und schlug den Gegner
zurück . Der Gegner brachte jedoch Verstärkungen
von rechts herbei , und unter dem Feuer von russi¬
schen Maschinengewehren brach der General , in der
Schützenlinie aufrecht stehend, durch einen Schuß
ins Herz getroffen , lautlos zusammen , nachdem er
noch kurz vorher die Zugführer ermahnt hatte,
Deckung zu nehmen . Der Tod trat sofort ein . Von
rückwärts herankommende Verstärkungen stellten
das Gefecht bald wieder her und brachten Se . Exzel¬
lenz zur Sanitätskompagnie , die ihn mitführte nach
Glowno . Hier erfolgte am 26. auf dem dortiaen
Friedhofe die Beisetzung . Se . Exzellenz stand im
Sarge aufgebahrt in der Kirche. Als ich mit ei¬
nem Kranze , den ich im Namen des Armeekorps
niederlegen wollte , dort ankam , erfolgte ein Angriff
der Russen , und unter dem Trauersalut der feind¬
lichen Geschütze wurde der hochverehrte , tapfere
Kommandeur der Division ins Grab gesenkt. Ter
katholische Pfarrer in Glowno weiß genau Bescheid
und wird bei einer später etwa beabsichtigten Ueber-
führung gern behilflich sein. Die Ueberführung
jetzt gleich zu veranlassen , war bei den damaligen,
erst in der Regelung begriffenen Etappenverhält¬
nissen leider nicht möglich . Sollten Sie den Wunsch
hegen , die Ueberführung sogleich erfolgen zu sehen,
so bin ich gern bereit , Ihnen zu helfen.

Mit Ihrem Herrn Gemahl habe ich, wie Sie sich
vielleicht noch erinnern , als Kompagniechef im Al»
xanderregiment gestanden und bin nachher noch
öfters ihm begegnet . Ich habe ihn stets wegen fei-
neS frischen , anffichtigen Wesens hochgeschätzt und
geliebt Ich fand ihn jetzt unverändert : sowohl bei
R ., wo ich ihm seine im vollen Kampfe stehende
Division als sein Ziel weisen mußte , als auch an der
Brücke bei K. zeigte er sich als der alte tapfere und
zuversichtliche Mann . Das ganze Armeekorps be-
trauert aufs tiefste seinen Verlust und ich beson¬
ders das Hinscheiden eines alten Freundes . Er ist
für sein Vaterland gestorben, «daher dürfen wir Sol¬
daten ihn nicht beklagen . Möchte Ihnen und den
lieben Ihrigen dieser Gedanke einen gewissen Trost
gttoähren : dies ist der innigste Wunsch

Ihres Ihnen ergebenen
v. S che f f e r.

Im Feuer von Westende.
Paul Sch weder,  Kriegsberichterstatter.

(Unber . Nachdruck verboten .)
Zur rechten Zeit hat mich der Große General¬

stab an den englischen Kanal befördert . Seine letz- ■
len Depeschen meldeten , daß das schöne, auf¬
blühende Westende , der Millionärsvorort Ostendes,
von den Verbündeten heftig beschossen und bald nur
noch ein Trümmerhaufen sein werde , daß sich vor
dem Orte einige Torpedoboote und kleinere Fahr¬
zeuge gezeigt hatten und dann mehrere heftige An¬
griffe der Belgier , Franzosen und Engländer auf
unsere Stellungen bei Westende und Lombartzyde
erfolgreich abgeschlagen worden seien. Zu dersel¬
ben Zeit erfahren wir aus dem Generalstabsbericht
der Gegner , daß vierzehn unserer Flugzeuge Dün¬
kirchen bombardierten , Unterseebootsangriffe auf
Dover erfolgten und Zeppeline in Richtung auf die
englische Küste gesichtet wurden . Dazu redete Herr
Poincare in Nieuport und Dünkirchen auf die ver¬
bündeten Truppen ein . Mehr auf einmal war also.
nicht gut zu verlangen.

Einer der schönsten ,Strandwege der Welt führt
von Ostende über Middelerke nach Ostende . Vorbei
an den großen Gasthöfen und Villen des Ostender
Dammes , die teils in flämischem Renaissance -, teils
in üppigem Barockstil erbaut sind, fast durchweg
aber einen protzigen und überladenen Eindruck
machen , wandere ich mit meinem freundlichen Be¬
gleitoffizier hoch oben auf dem Dünenwall . Die
Sonne ist auch heute wieder in bester Laune und
kokettiert mit dem grünlich schimmernden Meer.
Donnernd brechen sich die Wellenkämme an der stei¬
nernen Mauer , auf der wir entlangschreiten , und
ein sonderbarer Schauder erfaßt mich bei dem Ge¬
danken , daß wir , nur wenige Dieter weiter , ret¬
tungslos den Umschlingungen der lockenden Sirene
da unten preisgegeben sein würden . Linkerhand
thront König Leopolds Villa , reckt sich die mächtige
Glaswand der 500 Meter langen Galerie Royale,
deren Scheiben bei der Beschießung Ostendes zum
größten Teil zersprungen sind. Nun sind wir im
Freien . Die frische Seeluft ist so warm wie im
Frühling und sie trägt uns Grüße vom Golfstrom
herüber , der , unbekümmert um Krieg und Frieden,
einen Weg verfolgt.

Aus der niedrigen/schmalen Dünenkette vor uns
taucht Mariakerke auf , das vor etwa 16 Jahren von
Ostende eingcmeindet wurde und um das die Unse¬
ren in den Novembertagen siegreich kämpften.
Ueberall sieht man noch die Spuren derBe¬
sch ie ß u n g, und auch hier sind die großen Gast¬
höfe längs der schönen Strandpromenade geräumt.
Nackdem in den letzten Tagen drüben in Knocke eine
englische Miß versucht haben soll, genaue Zeichnun¬
gen unserer Strandbefestigungen an die „War-
Office " (Kriegsamt ) in London hinüberzuschmug¬
geln . ist es für uns ein Gebot der Selbsterhaltung,
keinem Unbefugten den Aufenthalt an der 65 Kilo¬
meter langen Seefront von der holländischen Grenze
bis Wcstende zu gestatten , und so ist unser ganzer
Weg von einer geradezu köstlichen Einsamkeit er-
üllt . Aber dann blitzt es plötzlich über dem prächti¬
gen Bellevue -Palace -Hotel von Westende , detten
Riesenbau schon von weitem zu sehen ist, hell auf,
ein braunrotes Wölkchen bleibt lange Zeit in der
Luft stehen u . ein Krach zeigte an , daß ein Schrap¬
nell seinen unheilvollen Flug '-ber dem elegantesten
unter den kleineren Seebädern der flämischen Küste
beendet hat . Und mit einem Schlage ändert sich
das ganze bisher so friedlich scheinende Bild . Aus I

einem Hause kurz vor dem Hotel tritt ein Wacht¬
posten heraus und bittet uns um unfern Erlaub¬
nisschein zum Betreten des Operationsgebietes.
Hinter der Hausmauer erscheinen Offiziere und
Mannschaften , und mit aufrichtiger Freude begrüße
ich den Redakteur eines großen Berliner Blattes,
der hier als Hauptmann einer Haubitzen -Batterie
wirkt . Ich werde darauf aufmerksam gemacht , daß
ich den Weg nach Westende, hinein auf eigene Rech¬
nung u . Gefahr mache, und als ich trotzdem darauf
beharre , Westende im Feuerregen der feindlichen
Geschütze zu besuchen, schließt sich ein freundlicher,
junger , schlesischer Leutnant als unser Führer an.
Vorsichtig an das Bellevue -Hotel heranschleicheno,
gelüstete es mich dann , den Strandweg zu betteten,
auf dem breit und prall die Sonne liegt , als gelte
cs , einen Kurgast zu rösten . Mein im selben ' Au¬
genblick erscheint wieder hoch in den Lüften ein
Schrapnell , und der Leutnant belehrt mich darüber,
daß drüben auf der weit ins Meer hineinragenden
Mole von Nieuport -Bains ein englischer Beobach¬
tungsposten steht, i>em' keine Bewegung der Unse¬
ren am Strande entgeht . Also folge ich ihm auf
weiteren Schleichwegen bis nach Westende hinein,
das einmal Westende war . Denn heute steht nicht
ein einziges Haus mehr ganz  unberührt
da , und in wenigen Tagen wird auch dieser schöne,
fast nur aus neuerbauten und geschmackvoll gehal¬
tenen Villen bestehende Ort gleich so vielen anderen,
an der großen Westfront gelegenen , ein einziger
großer Trümmerhaufen sein . Freilich , viel Wert¬
volles geht dabei außer den Häusern kaum noch zu¬
schanden . Denn sie sind von den e n g l i s che n und
französischen Hilkstruppen der Bel¬
gier vor der Aufgabe Westendes nach
Herzenslust geplündert  und teilweise
ganz sinnlos demoliert  worden . Wir tre¬
ten z. B . in dip Villa „Les Sylphides " ein . Im
Vorsaal schon ein wüstes Durcheinander von Wäsch¬
stücken. Betten , Gardinen , Stuhl - und Tischtrüm¬
mern , zerschlagene Fensterscheiben , durch die man
öen Raub anscheinend im letzten Augenblick noch
hinauswerfen wollte , ein fader Geruch von faulen¬
den Ehwaren und der Verwesungsgeruch eines
irgendwo im Hause liegenden Tierkadavers . Wir
kommen ins Speisezimmer . Da haben die Edlen
offenbar noch ein letztes Gelag gehalten , ehe sie be¬
trunken und vandalierend den Schauplatz ihrer
wüsten Gemeinheiten verließen . Halbgeleerte Bor¬
deauxweinflaschen , eine Anzahl in Fäulnis überge¬
gangener Konservenbüchsen , eine Likörflasche , der
in der Eile der Hals abgeschlagen wurde , u . überall
am Fußboden Reste des aus der Speisekammer her¬
vorgetragenen Mundvorrates , den die Villenbe-
sitzerin in Ungewißheit über die Dauer des Krieges
in großen Mengen dort aufgestapelt hatte . Oben
im ersten Stock stehen die Flurschränke offen und
durchgewühlt da . Kein Wäschebündel istunbecührt
geblieben alles ist von gierigen Händen nach ver-
nermeintlich versteckten Schätzen werwollerer Art
durchwühlt worden . Und im Schlafzimmer schließ¬
lich wo die Betten herausgerissen wurden , liegt Kot,
«in Zeichen , daß hier nicht mehr Soldaten einer
feindlichen Macht , sondern ausgesprochene Lumpen
und gemeine Kerle ihr Unwesen getrieben haben.
Gerade durch den Dachfirst ist eine feindliche Gra¬
nat gegangen . Der Weg läßt sich noch genau ver¬
folgen . Die Kommode des Dienstmädchens ist ge¬
troffen und ihr paar Habseligkeiten rieseln heraus
als ein Windstoß ins Stübchen dttngt . Ein Brief
flattert auf , ein kleines Heiligenbild fällt aus dem
Gebetbuch , das ich aufhebe und auf den Tisch lege.
Wo mag die Aermste heute sitzen, die nie mehr et¬

was von diesen Schätzen Wiedersehen wird , da drü-
ben bereits eine helle Flamme aufschlügt und uns
nötigt , wieder herabzusteigen . Krachend schlagen
links und rechts von uns beim Weiterschreiten die
Granaten ein . Aber sobald das fast beruhigende
Geräusch des Einschlagens vorüber ist, treten wir
aus der Deckung hervor und gehen vorsichtig weiter.
Neben dem zerschossenen Kurhaus erblicke ich das
Bild eines Kinotheaters . Die Tür steht offen und
ich trete ein.

Was ich sah verlohnte sich fast , in einem Bilde
für das Kino festgehalten zu werden . Das Bühnen¬
haus steht in der Längsrichtung zur See . Und als
ob die Engländer den Effekt vorausgeahnt hätten,
haben sie bei der letzten Beschießung Westendes von
der Seeseite aus ein Ricsengeschoß gerade in die
Mitte der einen Schmalwand des Kinos hineinge¬
hauen , sodaß es nach Durchfliegung des Zuschauer-
raumes die weiße Wand der Bühne traf und ein
gutes Stück von ihr herausriß , sodaß jetzt des
Himmels Wolken hoch hineinschauen können . Und
es ist mir , als ob eine unsichtbare Hand an die
Kinowand ein Menetekel hingemalt habe , das man
in gleich wuchtiger und eindrucksvoller Form erst
noch einmal suchen soll. Mir kribbelte es jeden¬
falls in den Fingern , über das Granatenloch in der
Kinowand eine Inschrift zu setzen, das die Belgier
später beliebig deuten konnten , aber schließlich gab
ja auch das Loch schon selbst den nötigen Finger¬
zweig für den Urheber des grausigen Spiels an
der weißen Wand.

Auf dem Parkettfußboden des Theaters fand
mein Begleiter eine Fülle von Granat - und
Schrapnellsplittern . Ich ging während dieser fteit
ourch die Range des niedlichen , ganz neuerbauten
Kinos und verfolgte mit Interesse die Flugbahn
des englischen Geschosses. Es hatte die einzelnen
Bankreihen umgestürzt und die Polstersitze versengt.
Und ich dachte mir , welchen Eindruck das Geschoß
wohl gemacht haben würde , wenn das Kino zufällig
vis an den Rand mit einer neugierigen , sorglosen,
schwatzenden Menge angefüllt gewesen wäre.

Wir stiegen dann auf das Dach eines der noch
am wenigsten zerstörten Häuser und hatten von
hier einen überraschend schönen Ueberblick  über
oie ganze Schlachtfront  am vielgenannten
B serkanal,  dessen Silberband sich kaum vier
Kilometer enffernt vor unscrm Auge , am Leucht¬
turm von Nieuport mündend , weit ins Land
hinein zieht . Unmittelbar dahinter beginnt die
einspurige Eisenbahn , die über Ramscapelle und
Pervyse nach Dixmuiden hinuntergeht und deren
Damm , dem Auge deutlich erkennbar , zu einer
einzigen großen Feldbefestigung ausgebaut ist.
Ebenso ist die vor der Eisenbahn sich im Halbkreis
hinziehendc Äser stark befestigt , so daß der Bahn¬
damm gewissermaßen die zweite Linie der feind¬
lichen Stellung bildet . Das in Form eines richttgen
Varallelogramms gebaute Nieuport -Bains liegt im
Dunst der Mittagssonne und ist kaum erkennbar.
Dagegen sieht das etwa drei Kilometer südlich im
Lande gelegene Nieuport selbst arg mitgenommen
aus . Zu meiner Linken feuern in gewissen Ab¬
ständen Mörser hinein , während das Schußziel
anderer Geschütze auf unserer Seite das zwischen
uns und Nieuport Stadt linkerband an der
von Ostende kommenden Landstraße liegende Lom¬
bartzyde zu sein scheint. Eine volle Viertelstunde
geht der heftige Artilleriekampf hin und her . Ich
zähle in dieser Zeit fast die vierfache Zahl von
L-chüssen seitens der feindlichen Batterien . Die
Unsrigen lassen sich Zeit , aber dann geht drüben
auch in drei von vier Fällen etwas in Trümmer,
während im Laufe dieser Viertelstunde hier zu un¬
fern Füßen in Westende nur zweimal ein Treffer
zu beobachten war . Ein Paar Schrapnells , die im
Laufe dieser Zeit ankamen , prasselten vollkommen
wirkungslos herab , da unsere Mannschaften fried¬
lich in den Kellern und Unterständen saßen , solange
die Beschießung anhielt . In einer Kampfpause
wurden dann die Ablösungsmannschaften für die
Schützengräben vorgeschickt. Meine Hoffnung , daß
von der Seesette her sich englische Kriegsschiffe in
den Kampf einmischen würden , erfüllte sich nicht.
Der Schreck über die „Formidable "-Katastrovhe
scheint ihnen den Mut zu weiteren Taten genom¬
men zu haben.

Als wir langsam und für mich viel zu früh
die Treppen des Hauses herabsteigen , blieb ich
Plötzlich lauschend stehen. Klang da nicht eine leise,
feine Musik aus der Unterwelt zu uns herauf.
Auch meine Begleiter hielten den Schritt an . Kein
Zweifel , da spielte jemand die Geige . Aber wv?
Der Keller war leer , und doch drang der Ton aus
der Tiefe hervor . Und jetzt begleitete der Gesang
einer tiefen , schönen Männerstimme die Weichen
Molltöne der Geige . „Macht euch bereit,
macht euchbereit , es gehthinunter zur
Ewigkeit !" Es fföstelte mich unwillkürlich
und auch meine Begleiter rieten zur Eile , weil kurz
vor dem Sonnenuntergang die Beschießung West¬
endes mit verstärkten Kräften ausgenommen
würde . Und so schieden wir aus der verwunschenen,
dem Untergange geweihten Stadt , ohne daß ich dem
geheimnisvollen Gesang weiter nachgehen konnte.
Drüben auf der Chaussee , hinter einem halb zer¬
schossenen Hause hatte sich inzwischen unser Kraft¬
wagen herangepirscht , und nach einem herzlichen
Dank an unfern liebenswürdigen Führer sausten
wir Ostende zu. Ein elegantes , kleines Wein¬
restaurant , das zu anderen Zeiten den reichen
Hummer - und Burgunderschlemmern des Welt¬
bades zum Obdach diente , nahm uns auf . Doch
als wir das erste Glas auf das Wohl der da drau¬
ßen leerten , klang wieder die geheimnisvolle
Weise an mein Ohr und der Trank wollte mir dies-
mal nicht munden. _

+ Sonntag im Felde.
„ S ' ist Sonntag heut ."

Ich weiß nicht, wer .es sprach.
Doch jede Seele lauschet
Und jeder spricht es nach.

„ S ' ist Sonntag heut ."
Ich wär so gern zu Haus.
Ich seh die fremden Fluren
Und schau betrübt hinaus.

„ S ' ist Sonntag heut ."
Ein Sttäutzchen pflückt ich mir,
Reseden sind's und Astern.
Ich mein — ihr schickt sie mir.

„ S ' ist Sonntag heut ."
Mir klingt es wie Gebet,
Mein Frühgebet ! Ich sprach' s noch nicht . '
Dies sei's , o Herr . Wenn auch so spät!

Johannes L ö w. (Würges i . T .)
ß 31. Dez. 1914 in Rußland.
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